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1<989/93 Smi«ar KwsnaeÄf. Samstag, den
6. März, ordentliche Frühjahrsversammlung im „Du
Pont", Zürich. Beschlussfassung über unsere Reise nach
Italien. Nähere Einladungen folgen. Dos PrästtZtw»».

LeArertwrnpem« UVwfert/mr w«<? Pmt/eiMwjr. Die Übung
vom 1. März fällt aus; nächste Übung also am 8. März.

ScAwf/capffeZ JFïnferfAwr. Samstag, 6. März, 83/4 Uhr, im
Primarschulhaus Altstadt Winterthur. Tr.: 1. „Sänger"
Nr. 13. 2. Wie pflanzt die Schule Vaterlandsliebe?
Vortrag von Hrn. Dr. A. Gramann, Sekundarl., Elgg.
3. Die Grundfragen der Sozialpädagogik. Vortrag von
Hrn. E. Gassmann, Sekundarl., Winterthur.

,ZVewA0/--.Kbmite. 28. Febr., 2 Uhr, Hotel Gerher, Aarau.
Tr. : 1. Ankauf des Neuhof. 2. Stiftungs-Statut.

SoZofAurm'seAer D«Arer&wn<Z. Delegierten - Versammlung
27. Febr., 2 Uhr, Restaurant Ölten - Hammer. Tr. :

1. Jahresgeschäfte. 2. Besoldungsgesetz.
Bezir&s&ow/erewz /Co/m. 26. Febr., in Reinach. Tr. :

1. Radioaktive Substanzen. Vortrag von Hrn. Pfändler,
Kulm. 2. Wahlen.

LeAm-fow/erew« .Mors&Mr<7. Samstag, 6. März, 2 Uhr, z.
Schlosshalde, Mörsburg. Tr.: 1. Referate über die
Wahrnehmungen bei den Schulbesuchen in Frauenfeld.
2. Abnahme der Rechnung.

Bali - ft 11 und „Henneberg-Seide" von

Musseline - V~ OIM O **' *' ^ franko »s Haus.

Oulllu "Muster umgehend.

Seidenfabrikant Henneberg in Zürich.

Organ des Schweizerischen behrervereins

und des Pesfalozzianums ill Zürich.

INHALT.
Die Maturität'sfrage im Kanton Bern. — Über Ziele und

Wege des Zeichen-Unterrichts. I. — Das schweizerische Lehrer-
völklein". — Aus kantonalen Erziehungsberichten. — Schul-
nachriehten. — Vereihs-Mitteilnngen

Monatsblätter für das Schulturnen Nr. 2. Der Vorunterricht.
— Bases de la pédagogie dans l'éducation physique par Georges
Demeney. — Programm für eine Eidg. Turn schule für Mädchen.
— Erhebung betr. das Mädchenturnen in den Schweiz. Schulen.
— Turnen am schweizer. Turnlehrertag 3. und 4. Oktober in
St. Gallen. — Bücher : Besprechungen und Eingänge. — Mit-
teihmgen. — Schweiz. Turnlehrerverein.

KS" MffMfajigm s/ncf 0*5 AI« AHHwocA aüandi,
tpafiitefit aoniitfsfaffs m/f cf«r «rsfin Pos# on cf/o
Of'UClfOf«/
leArerjêsanjrpem» KnricA. Heute punkt 4*/2 Uhr, Ge-

samtchorprobe. Beginn des Studiums für das

Frühjahrskonzert etc. Vollzählig 1 Mitteilungen.
51/2 Uhr Probe für Karfreitag.

MrenwnewcAor ZûrieA. Übung Montag abends 6 Uhr.
üMayog. F"em»i<;wn(jr des LeArereeretws ZärfcA. Für den

praktischen Kurs in experimenteller Psychologie und
Pädagogik im Sommer 1909 unter Leitung des Herrn
Dr. Wreschner läuft die Anmeldefrist Ende Februar ab.

GeseMscAa/f /ür dewfscAe NpracAe i» Znroc/j. Sitzung
Freitag, den 5. März, abends 8 Uhr, im „Pfauen" am
Zeltweg (I. Stock) : Vortrag von Hrn. Dr. Fl. Melcher
aus Chur: „Die rätoromanischen Dialekte".

LfiArertwrwceret« ZwrteA. Lehrer: Die Übung vom
Montag, 1. März, fällt der Fastnacht wegen aus. —
Lehrerinnen: Übung Dienstag abend im Hirschen-
graben.

LeArertwmvera» Der» mmä Umeje&wngr. Nächste Übung
Samstag, 27. Febr., 3*/2 Uhr, im Gymnasium. Stoff:
Stabübungen für das 4. Turnjahr. Übungen am Stemm-
balken für das 2. Turnjahr. Seilsprünge. Übungen an
der schwedischen Sprossenwand. Spiel. Kurze Lektionen.
Mein Liebehen, was willst du noch mehr!
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empfiehlt

Drogerie WEHE, Iii
Éî|l Abonnements nach ans-

I Ii wärts entnehmen Sie am
III vorteilhaftesten ans der

Musik-Leihanstalt Bosworttl & Co.,

Zürich V. Abonnements-Bedingun-
gen gratiB und franko. Grösstes
Lager an Musikalien, Violinen

und Saiten. 129
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Schulmobiliar und Schulbänke
diverser Systeme, soa

Ge/. OJfcrlew eerlonpen.
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Zigarren
von Ihrem alten Kollegen Ich
führe als Spezialität die besten
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» 4.20
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» 4. 20

etc. etc.
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8er Fr. 4. — o. Fr. 4.50
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10er. 7.50, 8 „ „ 9.—

franko bei Bestellung von 10 Fr.
n. darüber. Mustersendung 2 Fr.

Bestens empfiehlt sich

A. Haller-Hauri,
Rheinach (Aargau)

(früher Lehrer).

Haar-
Scheren

in Ia. Qualität lie-
fert à Fr. 6. — per
Nachnahme ios7
G. IWeyer, Eisen-
handlung, Burgdorf

Die schönsten Abzüge
514 von

Zeichnungen, Noten und
Zirkularen liefert der

Verbesserte

Schapirograph
Prospekte und Abzüge gratis.

Apparat zur Probe.

Rudolf Fürrer
Münsterhof 13, Zürich,

Wandtafeln
In Schiefer und Holz

stets am Lager. 5«

Vakante Lehrerstelle.
An der Real- (Sekundär-) Schule der Stadt Schaff-

hausen ist, wo möglich auf Ostern, eine Lchrerstclle neu
zu besetzen mit wöchentlich 32 Unterrichtsstunden. Er-
fordernis ist die Befähigung zur Erteilung des Ge-
sangunterrichtes, ca. 14 Stunden; für die übrigen Stun-
den ist, je nach Stadiengang des Bewerbers, eine Zutei-
lnng von Fächern der sprachlich historischen oder mathe-
matisch-natnrwissenschaftlichen Gruppe möglich.

Der Grundgehalt beträgt 3400 Fr.; dazu kommen
Dienstzulagen von 200, 400, 600, 800 und 1000 Fr. nach
4, 8, 12, 16 und 20 Dienstjahren, wobei auswärtiger
Schuldienst voll berechnet wird.

Bewerber wollen ihre Anmeldungen nebst den Ans
weisen über Studien und allfallige praktische Tätigkeit
bis 6. März einsenden an Herrn Erziehongsdirektor Dr.
Grieshaber in Schaffhausen. 168

ScAaJfÄowse», den 16. Februar 1909.
Der Sekretär des Erziehungsrates:

Dr. K. Henklng.

Infolge Schulerweiternng ist anf Anfang Mai 1. J. an der
Knaben-Unterschule eine Lehrstelle zu besetzen.

Der Gehalt beträgt 2900—3900 Fr. bei einer Steigerang
um 100 Fr. nach je zwei Jahren. Auswärts geleisteter Schul-
dienst wird angerechnet. PensionsanBprnch bis anf 65 ®/o des
Gehaltes. Die kantonalen Alters- nnd Pensionszulagen sind in
obigen Ansätzen nioht inbegriffen.

Anmeldungen unter Beilage des Lehrpatentes und der Aus-
weise über die bisherige Lehrtätigkeit nimmt bis zum 3. März
das Präsidium des Schulrates, Herr Dr. med. C. Reichenbach,
entgegen. Für das beizulegende ärztliche Attest muss das amt-
liehe Formular bei der unterzeichneten Stelle bezogen werden.

St. Gallen, den 20. Februar 1909. (0 176G) 176

Die Schulratskanzlei.

Stellenausschreibung.
An einer Handelsschale der französischen Schweiz

(Externat) ist eine 175

Professur fiir Handelswissenschaften
zu besetzen. Erfordernisse : Gründliche Beherrschung des

Stoffes, wenn möglich akademische Bildung. Fähigkeit,
in deutscher und französischer Sprache zu unterrichten.
Anmeldungen mit Lebenslauf und Gehaltsansprüchen er-
beten unter Chiffre O H 101 an Orell Füssli-Annoncen,
Bern.

Offene Leerstelle fir FreMspraclen.
An der MüdclienrralNcIiule der Stadt St. Gallen

ist auf 1. Mai eine Lehrstelle fiir Fremdsprachen (fran-
zösisch, englisch, eventuell auch italienisch) zu besetzen für einen
Lehrer oder eine Lehrerin.

Gehalt des Lehrers 3500—4500 Fr, der Lehrerin 3000 — 3600 Fr. :
Steigerung je nach 2 Jahren um 100 Fr. Die bisherigen Dienstjahre
werden angerechnet. Pensionnansprüche bis anf 65 % des Gehaltes,
wozu auoh die kantonalen Gehalts- und Pensionszulagen kommen.

Anmeldungen sind unter Beilage der Ausweise über Studien
und praktische Lehrtätigkeit his zum 1. März an das Präsidium
des Schulrates, Herrn Dr. med. C. Beichenbach, zn richten.
Für die beizulegenden ärztlichen Atteste muss das amtliche Formular
bei der unterzeichneten Stelle bezogen werden.

St. Gatten, den 15. Februar 1909. (O 167 G) 159

Die Schulratshanzlel.

Offene Lehrstelle.
An der Primarschule Zünikon-Gündlikon ist anf

Frühjahr 1909 die Lehrstelle neu zu besetzen. Die Be-
soldungszulage beträgt 300 Fr. Sichere Aussicht auf
staatliche Zulage. Reflektanten wollen ihre Anmeldungen
und Zeugnisse bis den 5. März 1909 an unterzeichnete
einreichen, wo auch nähere Auskunft erteilt wird.

£wm&o», 15. Februar 1909. <OF4Si) »7
Die Schulvontehersebaft.

bitten wir,
sich bei Anschaffung eines

Pianos
oder iisi

Harmoniums
über unsere besonderen,

günstigen Bezugsbedingun-
gen zu informieren. Wir
nehmen auch alte InBtru-
mente zu besten Tages-
preisen in Umtausch an
nnd führen alle Reparatu-
ren und Stimmungen, auch

auswärts, prompt aus.

Hug & Co.,
Zürich

und Filialen.

Verlangen Sie
Spezial-Kataloge.

Besichtigen Sie

unsere reichhaltigen

Lagerl

Junge Leute lernen am schnellsten

Französisch etc. g
im Inst Schloss Mayenfels, Pratteln.
Steter Verkehr mit Franzosen. Un-
terrieht im Freien, Tennis, Fuss-
hall etc. Prosp. irr Dir Th. Jakobs

von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V

Geographische Skis-
zenblätter (Schweiz, angren
zende Gebiete, europäische Staa-
ten, Erdteile) per Blatt I Va Rp.

Die Skizzenblätter bieten dem
Schüler Anhaltspunkte znm Ein-
zeichnen nnd Notieren des im Un-
terrieht behandelten Wissensstoffes.
Was sich dem Gedächtnis als blsi-
bandes Wissen einprägen soll, kann
auf diesen Blättarn in übersieht-
licher Einfachheit hervorgehoben
werden. So erhöhen sie das Inte-
raste nnd erleichtern das Einprä-
gen und Bepetieren. 1156

Probesendung (32 Blätter mit Cou-
vert) à 50 Rp. gegen Briefmarken

oder Nachnahme.

Prospekte gratis und franko.

Gedenktage.
28. Fobrnar bis 6. Mär;.

28. * Montaigne 1533.

t H. Morf 1899.
März.

1. * M. Geistbeck 1845.
2. * Maltatuli 1820.
3. * W. Curtmann 1802.

* H. Graefe 1802.
* E. A. Rossmässler 1806.

*A. Supan 1847.
5. * G. Mercator 1512.

* B. v. Mabrenholz-Bülow
1811.

f Gaston Paris 1903,
6. * Fr. Niethammer 1766.

* e

Der Lehrermangel — er
ist eiu Unglück, man r-uss
ihn bannen. Aber man berne
ihn nicht auf Kosten der

Lehrerqualität. Warum will
man denn auch nicht daran
gehen, den Erziehern des

Volkes eine menschenwürdige
Stellung zn schaffen Nur auf
diesem Wege geht der Lehver-
tu angel zum Wohle der Jug< ad

und des Volkes zu ende. Nor
bo sichert man dem Lehrer-
stand die rechten Männer.

e/ÎMSf/!

* a V
Alles Büse trägt sein Grab

auf seinem eigenen Riickon.

• * *
— Aus Schülerhaften.

Unser Vater hatte Zahnweh,
und die Mutter spürte es in
den Füssen — Gesslerschalte
den Teil scharf an und ver-
wunderte sich sehr, dass die-

ser den zweiten Pfeil nicht
zuerst abschoss. — Der Leh-
rer freute sich sehr, dass

Abraham Lincoln bald besser
schreiben konnte als er, dean

er brauchte ihn dann nicht
mehr zu unterrichten.

Briefkästen.

Hrn. L. G. in L. Wird Ih en

zugehen. — Hrn. ff. Sf. »n T. 3as
beste ist eine Eingabe an die Erz.-
Dir. — Frl. ff. S. »'» ff. Berichten
Sie mehr. — Hrn. J. ff. »« KA
Nehmen Sie Kopfrechenbuch -on
J. Stöeklin. — Frl. A. ff. i» G.

Näohsten Montag mündlich. — V.rn.

ff. ff. in ff. Das alles find. Sic im

Physika). Praktikum v. Th. Gub'er,
Heft I nnd II, der Schweiz. Päd.

Zeitsohr. 1909. Dazu nooh billiger
als irgend ein and. ähnl. Werk. —

Ge«/. Carte de légitimation parai-
tra en avril. — Hrn. S. IF. '« FA

Bedingungen betr. Aareschlucht. —

Hrn. ff. ff. tu ff. Ganz hübt che

geschichtl. Karten der Schweiz tin-

den sich im letzt. Heft des Atlasses
„Schweiz". — Hrn. Dr. G. f« 'F.

Den kleinen Russenbrief hat dach

jeder Leser von der humorist. Seil«

aufgefasst, wenn er auch nicht ont
Heiterem erschien.



1999. Samstag, den 27. Februar Rr. 9.

SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG

Die Maturitätsfrage im Kanton Bern.

ÖKT aum ist der neue Erziehungsdirektor des Kantons

4^; Bern, Herr Lohner, ins Amt getreten, so sieht er
sich vor einer Interpellation über ein Regulativ, das er
selbst am zweiten Tage seiner Geschäftsführung ausser
Kraft erklärt hat. Die Interpellation und die Aufhebung
des Erlasses über die Maturitätsprüfungen verleihen der

Angelegenheit vor der Öffentlichkeit eine Bedeutung, die
vielleicht über die Tragweite der geplanten Änderungen
hinausgeht. Es fiel auf, dass der stellvertretende Er-
ziehungsdirektor noch wenige Tage vor dem Amtsantritt
seines Nachfolgers ein Regulativ über die Maturitäts-

Prüfungen erliess. Zum Teil ungenaüe Mitteilungen er-
höhten das Interesse an der Neuerung; um so grösser
war das Erstaunen, als der neue Leiter des Unterrichts-
wesens den jungen Maturitätserlass kurzerhand suspen-
dierte. Die Interpellation im Grossen Rate brachte Auf-
klärung in den Gang der Sache, der des Auffälligen
grösstenteils entkleidet wurde; sie zeigte aber auch die

eigenartige Stellung des Erziehungsdirektors im bernischen
Schulwesen. Nach dieser Seite hin lag der Nachdruck
der Interpellation. Die Maturitätsfrage ist darum in
doppelter Weise von Interesse: in materieller Hinsicht
und mit Rücksicht auf die Kompetenzen des Erziehungs-
direktors.

Im Jahr 1888 erliess Dr. Gobat als damaliger Er-
ziehungsdirektor ein Regulativ, das die Maturitätsprüfungen
einer Experten-Kommission zuwies, während vorher die
Lehrer selbst in Anwesenheit einer Kommission geprüft
hatten. Die Folge war, dass zu viel, namentlich im letzten
Jahr oder Halbjahr, nur auf die Prüfung eingearbeitet
wurde. Die den Schülern ferner stehenden Experten
konnten wesentlich nur über die gedächtnismässig erwor-
benen Kenntnisse im Umfang des Unterrichtsplanes prüfen ;

die eigentliche Arbeit des Schülers kam zu wenig zur
Geltung; das Urteil des Lehrers, das sich auf jahrelange
Beobachtung des Schülers stützte, trat völlig zurück gegen-
über dem Ergebnis der Augenblicksprüfung. Deshalb
ersuchte die Lehrerschaft des Gymnasiums letztes Jahr
die Erziehungsdirektion um eine Änderung der Prüfung
in dem Sinne, dass die Maturität als natürliche Schluss-

prüfung durch die Lehrer gestaltet werde. Wesentlich
sollte der Stoff des letzten Kurses geprüft und das Er-
fahrungszeugnis, die Wertung der Jahresarbeit durch den
Lehrer als massgebend erklärt werden. Das war eine

vernünftige Forderung; sie wollte im Grunde nur, was
anderwärts schon geschieht und lag im Interesse der
Schüler. Schon Herr Ritschard beschäftigte sich mit der

Eingabe der Lehrerschaft. Wenn Dr. Gobat in deren

Sinne entschied, so stürzte er, der bessern Einsicht oder
der Erfahrung sich nicht verschliessend, seine eigene Ter-
Ordnung von 1888 um; das Auffallende war nur, dass er
das als blosser Stellvertreter im Amte und erst unmittel-
bar vor der Geschäftsübernahme des neuen Erziehungs-
direktors tat. Die Berichte, es sei die Maturitätsprüfung
abgeschafft und ein blosses Abgangszeugnis trete an deren

Stelle, erhöhten das Auffällige, dies um so mehr, als das

Seltsame den Erschliessungen des Herrn Gobat nicht
immer fremd ist. Einige Unzufriedenheit des Freien

Gymnasiums kam hinzu. Die Mitteilung von der Re-
dression des Maturitätserlasses machte den Eindruck des

Aussergewöhnlichen vollständig. In der Hauptsache stimmt

jedoch der neue Erziehungsdirektor den Yorschlägen des

Regulativs zu. Ausdrücklich billigte Herr Lohner in
seiner Antwort auf die Interpellation die Abgangsprüfung,
die durch die Lehrer, nicht mehr durch die Kommission,

vorgenommen werden soll. Die Kontrolle der Prüfung
(Anwesenheit eines Experten) soll dabei nicht preisgegeben,
sondern aufrecht erhalten werden; denn „auch der Lehrer
ist nur ein Mensch". Da sich in der Ausführung noch

Schwierigkeiten ergeben, behält sich der neue Erziehungs-
direktor lediglich das Protokoll offen; er will das Regu-
lativ, das er anwenden soll, vorerst prüfen. Daher der

Aufschub, der nicht verhindern soll, dass die neuen Be-

Stimmungen wenigstens nächsten Herbst bei den Maturitäts-

Prüfungen angewendet werden können.

Eine Schwierigkeit ergibt sich gegenüber den freien
Schulen (Lerber-Gymnasium), und darin ist der Schlüssel

der Interpellation wesentlich zu suchen. Die eidgenössiche

Maturitätsordnung, die vielleicht über den Rahmen der

Gesetzgebung hinausgeht, weist die Ausstellung kanto-
naler Maturitätszeugnisse der Erziehungsdirektion zu. Sie

kann die Abgangszeugnisse der freien Gymnasien nicht
ohne weiteres anerkennen; deren Schüler werden sich

einer Prüfung vor der Maturitätskommission zu unter-
ziehen haben, oder der Staat hat gewisse Garantien zu
verlangen. Die neue Yerordnung tut dies, indem sie von
den freien Gymnasien die Annahme des staatlichen Unter-
richtsplanes und die Vertretung des Staates in ihrer Auf-
sichtsbehörde fordert. Diese zwei Bedingungen sind den

Freunden der freien Schulen, wie die Interpellation zeigte,
zuviel. Sie wollen für den Kanton Bern nicht zweierlei
Maturitätsprüfungen; aber sie wollen auch die staatliche

Vertretung von ihrer Aufsichtsbehörde fern halten, da

dieser zugleich die Leitung zustehe. Wenn Dr. Gobat
diesem Standpunkt gegenüber die Stellung des Staates

wahrt, so hat er ganz recht. Der neue Erziehungsdirektor
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will diese Sëite der Verordnung näher prüfen; er wird
kaum zu einem andern Schlüsse kommen ; eine Eontrolle
muss sich der Kanton den Privatschulen gegenüber wahren,
wenn er gegenüber der eidgenössischen Verordnung die
Verantwortlichkeit für alle Maturitätsprüfungen über-
nehmen soll.

Wer aber soll die Maturitätsverordnung erlassen?
Nach der Ansicht des Interpellanten (Wyss) ist das Sache

der Regierung. Die bisherigen Reglemente von 1864,
1870, 1888 sind aber von der Erziehungsdirektion aus-

gegangen. Dr. Gobat schritt also auf diesem Boden

weiter, indem er von sich aus das neue Regulativ auf-
stellte. Vor zwanzig Jahren erschien die Erziehungs-
direktion den freien Schulen als Freund; heute bean-
standen sie die Kompetenz derselben Instanz. Dem Ge-
setz über das Sekundarschulwesen zufolge steht das Prü-
fungswesen der Regierung zu. Diese Anschauung vertritt
auch der neue Regierungsrat und Erziehungsdirektor, ob-

gleich die bisherige Praxis konsequent eine andere war.
Die Kompetenzfrage war ein wesentlicher, vielleicht der

Hauptgrund, weshalb Hr. Lohner das neue Reglement
suspendierte. Richtigerweise hätte dies durch den ge-
samten Regierungsrat geschehen sollen; dem der neue
Erziehungsdirektor eine Kompetenz zurückgeben will.
Vielleicht ist das nicht die einzige. Die langjährige Lei-
tung der Erziehungsgeschäfte durch eine und dieselbe
Person liess in dieser eine Machtfülle und ein Macht-
bewusstsein aufkommen, das sich nicht immer, wie die

Interpellation sagte, mit dem demokratischen Gefühl ver-
einigen liess. Wenn das verunglückte Maturitätsreglement
hierin eine Änderung schafft oder die Beratung wichtiger
Erziehungs- und Unterrichtsfragen durch ein ständiges
Kollegium (Erziehungsrat) anbahnt, so ist die Aufmerk-
samkeit, welche die Maturitätsfrage auf sich gezogen hat,
nicht ohne Frucht gewesen. Der regelmässige Wechsel
der Erziehungsdirektoren zeitigt vielleicht von sich aus
die Erkenntnis, dass in Erziehungs- und Unterrichtssachen
die reifere Einsicht aus dem Zusammenarbeiten der ver-
schiedenen beteiligten Kreise erwächst. Ein etwas demo-
kratischerer Zug in Schulsachen liegt ganz in der Rieh-

tung der Anschauungen des neuen Erziehungsdirektors.
Eine Beratung der Maturitätsfrage durch Vertreter der Gym-
nasien, Schulkommissionen, Lehrerschaft und Erziehungs-
direktionen wird vielleicht der Anfang zu einer ständigen
Einrichtung.

Was sind pädagogische Vorlesungen, in denen zumeist
Ethik, Kulturgeschichte oder Philosophie getrieben wird, was
sind Seminarien, in denen der Vorlesungsstoff breitgetreten
wird, und was sind schliesslich die Probestunden, in denen
ein Anfänger aus seiner Befangenheit kaum herauskommen
kann Hier wäre ein praktisches Erziehungsmittel : Es müsste
allen Lehrern empfohlen werden, kleine Schulerlebnisse
schlicht und sachlich, ohne alle Betrachtungen theoretischer
Art, schriftlich aufzuzeichnen. Diese Aufzeichnungen würden
einem Redaktor übergeben, nötigenfalls auch mehrern, so dass
eine Sichtung des Materials vorgenommen wird. Was dann
die letzte Instanz für wichtig genug hält, könnte bei einer
Konferenz besprochen werden. (Deutsche Schule 1909, I.)

Über Ziel und Wege des Zeichen-Unterrichts.

Londoner Kongress-Betrachtungen

von Ph. Bitter, Bern.

fiele Köpfe, viele Sinne Auch an internationalen Kon-

gressen. Dies, die Vielsprachigkeit der Tagung
und noch sonst gar Manches, mutete in London fast baby-
Ionisch an. Auch die enorme Masse des einzig an der

Kongress - Ausstellung zu Sehenden musste verwirren.
Nicht zum wenigsten zeigten diese Wirkung die vielen
sich direkt widersprechenden Meinungen und Urteile der

Kongress-Besucher. Was der eine mit wilden Gebärden

verdammt, wird vom andern höchlich bewundert; wo ein

Dritter, überzeugt, das wahre Heil nun gefunden zu
haben, begeistert notiert und skizziert, geht der Vierte
mit hoher Nase und auf Distanz treffendem Kennerblick
raschen Schrittes vorüber. — Wohl oder übel sieht man
sich veranlasst, über das Geheimnis solcher Erscheinun-

gen nachzudenken.

Die Verschiedenartigkeit der Ansichten mochte haupt-
sächlich resultieren:

1. Aus der ungenügenden, durch allerlei Umstände
sehr erschwerten Klarheit in der Angabe der Bedingun-

gen, unter denen die ausgestellten Arbeiten entstanden sind;
2. aus der immer noch bestehenden Ungleichheit in

der Zweckbestimmimg des Zeichen-Unterrichts, und
3. aus persönlichen Ansichten über heute noch un-

abgeklärte Fragen.
Was die erste der erwähnten Ursachen betrifft, so

muss konstatiert werden, dass die Etikettierung nicht

allgemein in der rationellen Weise durchgeführt war, die

man vorgesehen hatte. Aber auch, wo dies der Fall,
konnte man bei ungenügender Kenntnis aller Verhält-
nisse oder unvollständigem Studium der Angaben, sehr

leicht zu falschen Meinungen und Schlüssen gelangen.
So allein schon durch verschiedene Überschriften, wie:
Sekundärschule, Seminar, Hochschule, Kunstschule etc.,
mit denen in den verschiedenen Ländern Einrichtungen
und Stufen bezeichnet werden, die unter sich sehr stark
abweichen können. So darf man sich z. B. unter der
amerikanischen High-School nicht eine Hochschule vor-
stellen; ein Seminar in Sachsen entspricht nur teilweise
der bei uns mit diesem Namen bezeichneten Stufe etc.

Gar manche scheinbare Extra-Leistung und auch viele

Mängel lassen sich erst erklären, wenn uns die oft sehr

eigenartigen Schulverhältnisse des betreffenden Landes
bekannt sind. Fehlende Angaben und daherige Missver-
ständnisse verleiteten zu vielen falschen Urteilen. Neben
der Dehnbarkeit der die einzelnen Stufen bezeichnenden

Begriffe musste auch die Unkenntnis verschiedener wich-

tiger Faktoren, wie Schüler- und wöchentliche Stunden-

zahl, Qualifikation des Lehrers (Klassen- oder Fachlehrer?),
Dauer der Arbeitszeit, Art der Aufgabe (aus dem Ge-
dächtnis oder nach Natur?) usw. zu unrichtigen Vorstel-
lungen führen. Einzelne Lehrer wiesen ihren Lehrgang
in ausgewählten Arbeiten vor ; andere zeigten die mittlere
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Klassenleistung. In vielen Fällen war es nur bei einge-
benden, mündlichen Erklärungen des ausstellenden Lehrers
oder eines Vertreters seines Landes möglich, richtige An-
sichten sich zu bilden, und man tat gut, von derartigen
Gelegenheiten nach Möglichkeit Gebrauch zu machen.
Solche Führungen, die oft zu genauer Orientierung un-
bedingt nötig sind, sollten zu allgemeinem Nutzen an

künftigen Kongressen von vornherein organisiert und ins

Programm aufgenommen werden.

Eine wichtige Ursache der eigentümlichen Divergenzen
in den Urteilen über ein und dieselbe Leistung liegt weiter
in der in praxi immer noch bestehenden Unklarheit über
den Endzweck des Zeichenunterrichts auf den verschie-
denen Stufen. Dies beweist zunächst die Ausstellung
selber, die bei gewaltigem Umfang und grosser Reich-

haltigkeit deutlich die verschiedenen Ziele erkennen liess,
denen man heute nachstrebt. Die vielen Ausstellungs-
wände zeigten eine Fülle interessanter Methoden, die
kennen zu lernen jedem Fachmann nützlich sein musste ;

die Wände wiesen aber auch auf sehr verschiedene

Zweckbestimmungen des Zeichen-Unterrichts hin.

Da finden sich neben vereinzelten Anhängern älteren

Unterrichtsbetriebes, mit hauptsächlicher Betonung der
manuellen Fertigkeit, zahlreiche Vertreter des Zeichnens
als Sprache, als Gedankenausdruck. Viele lassen das

Zeichnen noch als Selbstzweck betreiben, andere benutzen
es mehr als allgemeines Erziehungsmittel. Häufig gilt
als Haupt-Unterrichtszweck die Nötigung zu bewusstem
Sehen. Wir treffen die Resultate von Kursen, in denen
das freibildende Gedächtniszeichnen überwiegt, neben an-
dern der gleichen Stufe, in denen es vollständig fehlt.
Analoge Erscheinungen sind namentlich für das Orna-
ment-Zeichnen charakteristisch. „Berücksichtigung der in-
dividuellen Entwicklung des Kindes" heisst hier die Lo-
sung; dort lautet sie: praktische Vorbereitung aufs be-
rufliche Leben schon in der Volksschule. Auf weitere
Zweck-Gegensätze weist die Frage: Zeichnen zur Allge-
mein-Erziehung oder als Kunst-Erziehung? Bald ist das

Schlagwort: „dekorativ", meist aber „malerisch", selten

„wissenschaftlich". In der einen Schule lässt man aus-
schliesslich skizzieren, in der andern wird alles gewissen-
haft durchgeführt ; dort legt man den Hauptwert auf die

Quantität, hier auf die Qualität der Beobachtungen. AI-
lerlei Fanatiker, wie des Naturzeichnens, auch Prediger
des Zeichnens als Spiel und Unterhaltung fehlen keines-

wegs. Während am einen Ort die Erziehung zu Selb-

ständigkeit und Natürlichkeit des zeichnerischen Aus-
drucks zur Hauptforderung wird, kommen anderswo solche

Eigenschaften infolge zu weitgehender Korrektur (aus
Pedanterie oder häufiger wegen Ausstellungsrücksichten)

gar nicht zur Entwicklung. — Gewiss, die vielen Wände
haben gar mancherlei zu sagen, und sieht man sich ge-
genüber den so oft sich widersprechenden Forderungen
zu kritischer Sichtung und grundsätzlicher Stellungnahme
einfach gedrängt.

Bei der grossen Vielseitigkeit der möglichen Nutz-

Ergebnisse des Zeichnens ist die Gefahr zu einseitigen
Unterrichtsbetriebes stets vorhanden. Der Lehrer kommt

gar leicht dazu, das eine der verschiedenen Ziele auf
Kosten anderer, ebenso wertvoller, zu überschätzen und
durch zu ausschliessliche Berücksichtigung desselben die

volle Wirkung des Zeichèu-Unterrichts zu schmälern.
Die durchaus nicht neue, aber heute besonders be-

tonte Auffassung des Zeichnens als Sprache ist
deshalb sehr wertvoll, weil sie, vor Einseitigkeit bewah-

rend, eine vielseitigere Wirkung unseres Faches vorsieht,
ja verlangt. Als Sprache soll und wird das Zeichnen

selbständiger Ausdruck sein, und dadurch ohne weiteres
der natürlichen Entwicklung des Kindes Rechnung tragen.
Sodann kann das Zeichnen als Sprache sowohl realen wie
idealen Zwecken dienen; man zeichnet Dinge und Ge-

danken, berücksichtigt dabei das beschreibende und ana-

lysierende, wie das freibildende Zeichnen. Durch das

Zeichnen als Sprache kann realen Vorstellungen und Auf-
fassungen, wie künstlerischen Gefühlen, Ausdruck gegeben
werden. Dabei wird der Schüler eher zu verschieden-

artigen Darstellungsmitteln gelangen. Dieses Zeichnen,
als konkretes Lesen und Schreiben, wie Rawson sagt,
zieht Natur- und Kunstformen, Nachbildung und freie
Produktion in seinen Bereich und kann für die allgemeine
Erziehung sehr wertvoll sein. Von hoher Bedeutung ist
das Zeichnen als Sprache, wo es sich äussert als Aus-
druck eigener Ideen, und besonders da, wo dies künstle-
rische Ideen sind.

Solches Zeichnen wäre nun logischerweise nicht nur
im eigentlichen Zeichenunterricht zu betreiben, soudera

als wichtiges Ausdrucks- und Kontroll-Mittel für gewon-
nene Vorstellungen auch in den andern Unterrichtsfächern.
Leider ist die zeichnerische Ausbildung der Klassenlehrer
im allgemeinen hiezu noch immer ungenügend, und an
der Kongressausstellung war wenig oder gar nicht ersieht-

lieh, wie weit das Zeichnen als Darstellungsmittel in den

übrigen Disziplinen gepflegt wird.
Wenn nun, wie man dies von verschiedenen Seiten

verlangt,*) die Sprache der Zeichnung in allen Lehr-
fächern zur ständigen Verwendung käme, so könnte der

systematische Zeichenunterricht in vermehrtem Masse das

ästhetische Moment berücksichtigen und sich immer mehr

zum speziellen Kunst-Unterricht gestalten. Dies
wäre bei der kurzen, dem eigentlichen Zeichenunterricht

zugebilligten Zeit um so begrüssenswerter, als manche

erzieherische Vorteile unseres Faches erst bei vermehrter

Berücksichtigung des Ästhetischen hervortreten können.

*) Schon am Berner Kongress -wurde eine These angenommen,
mit der Forderung: „In allen Unterrichtsfächern ist das Zeichnen

als Ausdrucksmittel zu verwenden und zu pflegen."

(Schluss folgt.)

Das echte Spiel ist und bleibt Kinderspiel. Die Grossen
mögen noch so viel Künste und Wissenschaften haben, wie sie
wollen, den Kindern verbleibt ihre Kunst, ihre Glückseligkeit,
ihre Tugend, ihre Andacht, ihre Wahrheit eben im Spiel.

B. Goltz.
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Das schweizerische „Lehrervölklein".
Von Dr. G. Prey, Glarus.

Nicht nur Bücher, sondern auch Zeitungsartikel haben
mitunter ihre Vorgeschichte! Als ich vor Jahresfrist dem
Worte zum ersten Male in einem von Herrn
Prof. Dr. Adolf Frey verfassten Nekrologe begegnete, da ahnte
ich nicht, dass dieser von meinem verehrten Lehrer ohne jede
Beziehung zur Statistik angewendete Ausdruck sich in mir
zum statistischen Gruppenbegriffe entwickeln möchte, der mir
keine Ruhe liesse, bis ich ein etwas klareres Bild von der
Struktur und Bedeutung dieses „Yölkleins* gewonnen hätte!
Tatsächlich bildete jenes mich damals neu anmutende Wort
den Anstoss zu einigem Nachdenken über die „statistische
Lage* des schweizerischen Lehrerstandes; und daraus erklärt
sich denn auch die Überschrift dieser kurzen Abhandlung.
Aus zerstreut vorgebrachten Einzelangaben der schweizerischen
Berufsstatistik ergab sich mir ein, wenigstens in einzelnen
Zügen, etwas klareres Bild des schweizerischen Lehrerstandes,
über dessen volkswirtschaftliche Bedeutung ich vorher nicht
viel mehr gewusst hatte als dass er sich nicht in rosiger Lage
befinde; seine kulturelle Bedeutung ist ja unter Gebildeten
allgemein anerkannt. Die Tatsache, dass der Beruf „Lehr-
tätigkeit* an den beiden letzten Volkszählungen in bezug auf
die Zahl der durch ihn ernährten Personen jedesmal den
zwölften Rang unter 143 (1888) und 221 (1900) Berufsarten
einnahm, und die Beobachtung, dass dieser Beruf in den
meisten Kantonen quantitativ ziemlich unmittelbar hinter den
Hauptberufen auftritt, überraschten mich; ich hatte das aus
meiner empirischen Erfahrung nicht ableiten können und
denke, noch mancher Lehrer und manche Lehrerin werde dies
mein Erstaunen begreifen. Kein einziger von allen Kollegen
— ich war selbst bis vor kurzem im Lehrberufe tätig —
hatte „sich vorgestellt, dass der Lehrberuf in der Skala so
weit oben stehe*. Wenige wissen auch, dass im Jahre 1888
schon der 76., und dasB im Jahre 1900 je der 70. Bewohner
unseres Landes durch Lehrtätigkeit als £Zawpt&erw/ ernährt
wurde; bei der früheren Volkszählung erblickten 1,32 "/o der
schweizer. Gesamtbevölkerung im Berufe des Lehrèns ihre
Hauptnährquelle, anno 1900 waren es 1,42 ®/o. Dabei er-
nährten nur 13 bis 15 Berufe mehr als 1 o/o der gesamt-
schweizerischen Volkszahl. Dass der Lehrberuf quantitativ an
Gewicht gewonnen hat, erhellt auch aus seiner Vermehrung
um jährlich 16,7 ®/oo im Zeitraum von 1870 bis 1900; in der
gleichen Periode nahm das Schweizervolk nur um 6,9 ®/oo jähr-
lieh zu. Die Ziffer von 16,7 ®/oo bezieht sich nicht auf die
Gesamtzahl der durch Lehrtätigkeit Ernährten, sondern auf
die im Berufe unmittelbar Tätigen.

Die Struktur des Lehrervölkleins hat sich von 1888 bis
1900 um einige Nuancen verändert; so hat der kurze Zeit-
abschnitt dieser zwölf Jahre den Lehrberuf, dessen unmittel-
bare Angehörige (Lehrer und Lehrerinnen) schon anno 1888
zu 45 0/o weiblichen Geschlechts waren, um drei weitere Pro-
zente „verweiblicht" ; — ohne ihn indessen auch zu verjüngen!
Zeigt doch der Lehrerstand des Jahres 1900 eine um ein
weniges ältere Physiognomie als derjenige von 1888. Während
damals 40 0/0 aller Lehrer und Lehrerinnen weniger als 30
und 150/o mehr als 50 Jahre alt waren, wurde das letztemal
beobachtet, dass die noch nicht 30jährigen nur noch 37, die
über 50jährigen aber 16 0/0 aller Berufstätigen ausmachten
Sollte sich in diesen leisen Modifikationen bereits die ver-
minderte Aufmerksamkeit, welche die jüngeren Generationen
dem idealen, aber materiell undankbaren Berufe zuwendet,
äussern? Es scheint, der Zufluss junger Kräfte komme mehr
von der weiblichen Seite her. Noch im Jahre 1888 stunden
nur 316 0/00 aller Lehrerinnen im jugendlichen Alter von we-
niger als 30 Jahren; im Jahre 1900 dagegen bildeten diese

jugendlichen Erscheinungen 440 ®/oo aller Lehrerinnen. Um-
gekehrt verlief diese Entwicklung bei den Lehrern : von diesen
stund anno 1888 ein grösserer Prozentsatz im jugendlichen
Alter als anno 1900. Bemerkenswert erscheint mir auch die
Tatsache, dass im Jahre 1900 bei den Lehrern die Altersstufe
„25—29 Jahre" die stärker besetzte ist, während unter den

jungen Lehrerinnen die 20—24jährigen in grösserer Anzahl
auftreten. Vorsichtigerweise glaube ich, die endgültige Den-

tung dieser Erscheinungen den erfahreneren und tiefer in die
Realität hineinblickenden ScA«l»!äM»em überlassen zu sollen.
Es hat den Anschein, wie wenn die Lehrerinnen anfänglich in
grösserer Anzahl aufträten, um dann aber bald aus dem
Scbulhaus in matrimonium abzutreten.^ Das äussert sich
jedenfalls in der Statistik auf irgend eine Weise — besonders
seitdem man begonnen hat, das Schul- und das Ehejoch bei
den Lehrerinnen als unvereinbar miteinander zu erklären. Nach
der Statistik gehört der männliche Lehrstand, der im Jahre
1900 nur 331 "/oo Ledige aufwies, zu den Berufen mit starker
„Ehehäufigkeit" ; denn der Durchschnitt der Ledigen betrug
für alle Berufe 445 0/00. Von den Lehrerinnen waren anno
1900 mehr als 80®/o ledig.

Die Struktur des Lehrerstandes hat sich von 1888 bis
1900 auch in dem Sinne ein wenig verändert, dass bei der
erstem Volkszählung auf eiwew dem Lehrberuf unmittelbar (als
Tätiger) Angehörenden 2,21, anno 1900 dagegen nur 2,19
mittelbare Berufsgenossen, d. h. Familienangehörige und Dienst-
boten entfielen. Es soll aus dieser unbedeutenden Vermin-
derung, die bei der nächsten Volkszählung vielleicht wieder
ins Gegenteil umschlägt, nicht etwa der Schluss gezogen wer-
den, speziell der Lehrerstand zeige die Tendenz, eine immer
weniger günstige Basis lür Familiengründung darzustellen.
Dagegen würde schon die Erwägung sprechen, dass der Lehrer-
stand sich mit dieser Ziffer im Jahre 1900 um sechs Punkte
über dem schweizerischen Durchschnitt von 2,13 befand,
während er anno 1888 eben auf dem Durchschnitt (2,21)
stehend angetroffen wurde. Dass der schweizerische Gesamt-
durchschnitt um 8 ®/o sank, lässt eher den Schluss zu, als
hätte die „Belastungsfähigkeit* aller Berufe durchschnittlich
abgenommen; doch ist an dieser Stelle wieder zu erwägen,
dass die berufliche Gliederung anno 1900 eine viel differen-
ziertere war als anno 1888 und noch anderes mehr.

Nicht nur in Beziehung auf die in der Statistik von 1888
nicht erforschte Ehehäufigkeit ist eine Vergleichung zwischen
den Resultaten beider Volkszählungen unmöglich; auch über
die Verquickung des Lehramts mit NeJen&erw/e» aller Art
äussert sich nur die Statistik von 1900, nicht aber diejenige
von 1888.

SfefeeÄ» Prasewl aller im Lehrberufe Tätigen übten anno
1900 einen Nebenberuf aus. Wem diese Ziffer im Hinblick
auf zahlreich ihn umgebende Beispiele als zu niedrig erscheint,
der möge vorerst bedenken, dass jedenfalls der grösste Teil
aller Lehrerinnen sehr wahrscheinlich keinen Nebenberuf be-
treibt. Da nun aber die Lehrerinnen im Jahre 1900 schon
480/o aller im Beruf Tätigen ausmachten, verdoppelt sich der
Prozentsatz der nebenberuflich Tätigen beinahe und steigt noch
höher durch die Überlegung, dass weAr als der dritte Teil
aller dem Lehrberuf unmittelbar und mittelbar angehörenden
Personen in den 19 grossen, über 10,000 Einwohner zählenden
Städten wohnte!

Die eidgenössische Statistik fasst eben, ohne die verschie-
denen Schulstufen zu unterscheiden, vom Universitätsprofessor
bis zum Primarlehrer alles was lehrt unter dem Begriff Lehr-
tätigkeit zusammen; wer näheren Aufschluss über diese Seite
der Frage begehrt, der bewerbe sich beim eidgenössischen
statistischen Bureau um das Urmalerial. Ohne Zweifel wird
man ihm die Benützung der eine ansehnliche Kiste füllenden
Zählkarten gestatten. Das statistische Amt musste sich, sollte
daB Werk nicht einen zu grossen Umfang bekommen, in der
Publikation der Ergebnisse einige Beschränkung auferlegen.
Dass mit den höheren Lehrstufen zu Stadt und Land die bittere
Notwendigkeit, einen Nebenberuf betreiben zu müssen, ab-
nimmt, muss bei der Würdigung der durch das statistische
Bureau von der GesamteaM aller Lehrer und Lehrerinnen er-
rechneten 17 0/0 mit in Betracht fallen. Als hauptsächlichster
Nebenberuf erscheint die L««dwir/scÄa/t ; daneben betätigen
sich Lehrer und Lehrerinnen besonders auch im Handel, im
öffentlichen Kirchendienst und in der Damenkonfektion.

Bemerkenswert ist, dass 2672 Angehörige anderer Berufe
im Ne&ewamte der Lehrtätigkeit oblagen: es waren dies meist
Beamte, Künstler, Damenschneiderinnen (Arbeitslehrerinnen),
Privatgelehrte, Journalisten, Kaufleute, Versicherungsbeamte
Bankiers, Hoteliers, Wirte, Landwirte und — Bienenzüchter
Aus diesen Feststellungen geht hervor, wie sehr die Bedeutung



des Lehramts im praktischen Leben, das immer mehr nach
Fachschulen „schreit", gewonnen hat!

Im übrigen verkenne man nicht, dass die erste statistische
Untersuchung der Nebenberufe mit besonderen zum Teil psy-
chologischen Schwierigkeiten verknüpft war ; erfahrungsgemäss
konnte (und wollte auch) mancher diese Rubrik der Tabellen
nicht richtig ausfüllen. Yon ganz besonderem Werte war die
Untersuchung des Berufs „Lehrtätigkeit" deshalb für mich,
weil ich dadurch zum ersten Male ein lebendiges Empfinden
dafür erhielt, dass die »oZ&stOT><scAa/WicAe Stellung des Lehrer-
Standes und des Lehrervölkleins heute noch in weitesten Krei-
sen unterschätzt wird. Diese Erscheinung hängt m. E. mit
dem Umstände zusammen, dass man in der Regel nur zu
hören bekommt, wie gross zu einer gewissen Zeit die Zahl
der Lehrer und Lehrerinnen, also der im Lehrberuf Tä%en,
gewesen sei. Nach meiner Ansicht ist es aber für eine rieh-
tige volkswirtschaftliche Einschätzung des Lehrerstandes uner-
lässlich, dass auch von der Gesamtzahl aller durch den Lehr-
beruf .ErMäArfew ausgegangen wird. Auf diese Weise erhält
man doch ein ziemlich klares Bild von der Bedeutung, die
der Lehrerstand als Konsument von Produkten aller Art
besitzt.

Für den. Lehrerstand ist gerade diese Betrachtungsweise
von besonderer Wichtigkeit, weil es beinahe keine Möglichkeit
gibt, seine Leistungen als iVodttzewf gesellschaftlicher Werte
statistisch zu erfassen und darzustellen. Höchstens liesse sich

sagen, es seien in einem bestimmten Zeitabschnitt so und so
viele Kinder von so und so viel Lehrern unterrichtet worden;
das ist aber noch lange keine Produktionsstatistik : eine solche
gibt es für Imponderabilia nicht! Im Jahre 1888 wurden
durch den Beruf Lehrtätigkeit 38,533 Personen ernährt und
im Jahre 1900 im Ganzen 47,104 Personen. Lehrer, Lehre-
rinnen, erwachsene Familienangehörige, Kinder und Dienst-
boten sind in diesen Zahlen inbegriffen.

Zur Veranschaulichung dieser Quanta und zur Erlangung
einer klar umgrenzten Vorstellung über die Konsumkraft des
Lehrerstandes erweist sich die Fï&Zion, es hättep alle Schwei-
zerischen Lehrer und Lehrerinnen mit ihren Angehörigen und
Dienstboten territorial zusammengewohnt als zweckmässig; in
welcher Schweizerstadt wäre es wohl am besten untergekommen,
dieses schweizerische Lehrervölklein? Antwort: In Lausanne;
diese Stadt zählte nämlich im Jahre 1888 33,340 und im
Jahre 1900 46,732 Einwohner! Ohne etwelche Wohnungsnot
wäre es allerdings beidemal nicht abgegangen; denn im Jahre
1900 hätten noch für 372 Personen Wohnungen beschafft
werden müssen und anno 1900 hätte der Überschuss sogar
hingereicht, um ausser Lausanne noch eine kleinere Schweizer-
Stadt, etwa Lieste Z, zu bevölkern.

Aus kantonalen Erziehungsberichten.

Basel.

a) Gesetze uwZ FerorfZn«w^e«. Durch Grossratsbeschluss
vom 24. Okt. 1907 wurden die obligatorischen Fortbildungs-
schulen in Riehen und Bettingen aufgehoben. Den kantonalen
Turnvereinen soll in Zukunft ein Staatsbeitrag von 5 Fr. für
jedes Aktivmitglied ausbezahlt werden. Die Revision des Schul-
gesetzes wurde vom Vorsteher des Erziehungsdepartements so-
weit gefördert, dass mit der Beratung im Erziehungsrat be-

gönnen werden konnte. Wenn die Sache keinen rascheren
Verlauf nahm, so liegt der Grund darin, dass eine Reihe von
Fragen noch eingehender studiert werden mussten und dass
anderseits der Erziehungsrat sonst schon stark in Anspruch ge-
nommen war. Unter diesen Aufgaben der Behörde sind her-
vorzuheben die Beratungen über eine staatliche Unterstützung
der Lehrer-Witwen- und Waisenkasse, die Behandlung der
Vorschläge der Kommission für Lehrerbildung, die Beratungen
zur zweiten Lesung des Gewerbeschulgesetzes u. a. m. Ferner
beschäftigte sich der Erziehungsrat mit der Reuregelung der
Professorengehälter und der Vermehrung der Einnahmen für
die öffentliche Bibliothek.

ft) ReseÄZüsse un<7 Fer/üy«n</en. Herr Schularzt Professor

Dr. Albrecht Durckhardt wurde tim ein Gutachten ersucht be-
treffend Reorganisation des schulärztlichen Dienstes. Dieses
wurde alsdann den Inspektionen vorgelegt. Ihre Antworten
sind zu Ende des Jahres eingegangen, so dass nun dem Auftrag
des Grossen Rates, wonach die Schularztfrage allseitig studiert
und über eine allfällige Vermehrung des schulärztlichen Dien-
stes berichtet werden soll, nachgekommen werden kann. Der
Knabensekundar8chu!e wurde gestattet „eine normale LewZseÄ-
AZasse versuchsweise einzurichten. Ebenso wurde die Fort-
führung der KönZerAZassen gutgeheissen, da deren Resultate
sehr ermutigende sind. Der an der Frauenarbeitsschule ver-
suchsweise eingeführte Deutschunterricht wurde fallen gelassen.
Der Zeichenunterricht für die künftigen Mediziner des Gym-
nasiums wurde an die allgemeine Gewerbeschule verwiesen.
Die Inspektionen sind ersucht worden, bei ihren Vorschlägen
von Besoldungserhöhungen die Vorschriften des § 91 des Schul-
gesetzes („Für die Festsetzung der Besoldung fallen in Betracht
das Unterrichtsfach, die Altersstufe der Schüler und die Tüch-
tigkeit und das Dienstalter des Lehrers") mehr, als es bisher ge-
schehen ist, in Berücksichtigung zu ziehen. Durch angemessene
Unterstützungen wurde einer Anzahl von Lehrern und Lehre-
rinnen der Besuch verschiedener Fachkurse und Wissenschaft-
licher Kongresse ermöglicht. Eine Spezialkommission erhielt
den Auftrag, die Frage einer neuen Schulwandkarte und eines
Schülerkärtchens von Basel und Umgebung zu studieren. Der
grossen Kosten wegen wurde auf die Erstellung der ersteren
verzichtet, die Ausführung des letztern dagegen gutgeheissen.

e) AfauZtcAes. Das Baudepartement wurde beauftragt, die
nötigen Studien für ein neues Kollegiengebäude der Universität
vorzunehmen. Am 14. Nov. 1907 genehmigte der Grosse Rat
die Pläne für den Bau eines Chemiegebäudes

<Z) Fersc7tie<tenes. Es wurden im Berichtsjahre 986 Dis-
j>ewsafiowew von einzelnen Unterrichtsfächern oder vom Schul-
besuch erteilt, die sämtlich auf ärztlicher Vorschrift beruhten.
Von 195 Gesuchen um »orzei%e -Entlassung aus der FeAuZ-

$/ZicAZ wurden 139 bewilligt und 56 abgewiesen. In den EacA-
Awrsen /ür PriwtarieArer befanden sich am 31. Dez. 1907 im
ganzen 30 Schüler. Die 6 Teilnehmer des III. Kurses bestanden
im Frühjahr 1907 die Primarlehrerprüfung. Zu den Prüfungen
für Lehramtskandidaten mit akademischen Studien meldeten
sich im März 5 und im Juli 15 Bewerber, die sämtlich das

Mittellehrerdiplom erhielten. An FZZpentZien wurden verteilt
aus dem Stipendienfonds Fr. 12 245. 20, aus dem Stipendien-
kredit des Staates Fr. 13 069. 25, zusammen Fr. 25 314. 25.
Im Winter 1906/07 wurden 4 jsopwte're Kurse zu je 6 Stunden
abgehalten. Die ö^enZZieAe LiA/teZAeA zählte am Ende des
Jahres ohne Manuskripte und Dissertationen 276 435 Bände.

e) Frequenz der FeAuZen. Die öffentlichen Schulen der
Stadt wurden im letzten Jahre von 25 795, diejenigen in Riehen
und Bettingen von 516 und die Privatschulen von 941 Schülern
besucht, was eine Gesamtschülerzahl von 27 252 ergibt. An
den öffentlichen Schulen des Kantons Baselstadt wirkten Ende
1907 im ganzen 704 Lehrkräfte. Von diesen waren 58 o/o

Lehrer, 31 */2 ®/o Fach- und Klassenlehrerinnen und 101/2 ®/o

Arbeitslehrerinnen. Der Lehrkörper der Universität bestand im
Wintersemester 1907/08 (abgesehen von 4 emeritierten Pro-
fessoren) aus 50 ordentlichen und 28 ausserordentlichen Pro-
fessoren, 32 Privatdozenten und 4 Lektoren, zusammen also
aus 114 Lehrkräften. Pews/onterZ waren am Ende des Jahres
56 frühere Schulbeamte.

/) .4asjra&en /ür das EraeAungrstoesen. Die Gesamtausgaben
des Erziehungsdepartements beliefen sich pro 1907 auf das
hübsche Sümmchen von Fr. 3 647 899. 92. Hierin nicht in-
begriffen sind die zu Lasten des Baudepartements fallenden
Ausgaben für den Bau und Unterhalt der Schulhäuser im Betrage
von Fr. 676 140. 54. Die Universität erforderte Fr. 413309.25,
das Gymnasium Fr. 140 180. 57, die Realschule Fr. 290583.70,
die Töchterschule Fr. 236 745.23, die Sekundärschulen Fr.
785 034. 40, die Primarschulen Fr. 776. 336. 80, die Klein-
kinderanstalten Fr. 200 743. 55 usw. Der Anteil des Kantons
Baselstadt an der FoZtecAwZsM&ceMZio» beträgt 67 336 Fr.
Derselbe wurde letztes Jahr folgendermassen verwendet: Bei-
träge an Lehrerbesoldungen und drgl. 34 686 Fr., Beiträge an
Wohlfahrtseinrichtungen (Kinderhorte, Milch-, Suppen-, Kleider-
und Schuhverteilung, Ferienversorgung) 32 650 Fr. cf
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Hochschulwesen. Die Regierung von Basrf beantragt
eine Erhöhung der Besoldungen für die Professoren der Hoch-
schule: ausser den Eollegiengeldern soll die Besoldung auf
5000 bis 8000 Fr. angesetzt werden (Prorektor 3000 bis 5000
Franken). Der Beitrag des Staates an die öffentliche Biblio-
thek soll von 10,000 Fr. auf 20,000 Fr. gebracht werden. —
Zum Nachfolger des Hrn. Dr. Kuhlenbeck wird Hr. Dr. Pagen-
Stecher in Würzburg als Professor der Rechtswissenschaft nach
Lausanne berufen.

— Die Studierenden der Chemie an der Universität Zürich
wollen am 17. April den Bezug der neuen c/iemtscAe» LaAora-
tonen festlich begehen. Eine Festschrift wird die Geschichte
der Chemie an der Universität seit deren Gründung darstellen.
— Am ewfyre«. PoZytecAni&Mm erhalten Lehraufträge für das
nächste Sommersemester: Hr. Dr. Ermatinger, Winterthur
(Ibsens Leben und Werke); Ing. K. Girsberger (Katasterwesen
und Güterzusammenlegung); Dr. K. Hoscheler (zootomisch-
mikroskopische Übungen und Vollpraktikum); Ing. Lüchinger
(Kostenvoranschläge für Ingenieurarbeiten) ; A. Peter, Rüthi, Bern
(Molkereiwesen), und Prof. Zschokke (Physiologie des Pferdes).
Die Venia legendi erhielt Hr. Dr. E. Meissner, Zofingen, für
Mathematik.

— An der Hochschule ZüncA wurde Hr. Dr. Ed. Schwyzer,
Privatdozent, zum ausserordentlichen Professor für alte Sprachen
ernannt; Prosektor des zoologisch-anatomischen Laboratoriums
Frl. Dr. Oaiber, Kustos des botanisch-physiologischen Labora-
toriums Hr. K. Frank. — Die Universität Gen/ zählt unter
1405 Studenten und 405 Auditoren 861 Russen und 166 nicht-
genferische Schweizer.

Neuhof. Der Bundesrat hat am letzten Dienstag be-
schlössen, es sei ein Beitrag an die Erwerbung des Neuhofes
abzulehnen. Das Departement hatte einen Beitrag von 80,000
Franken befürwortet. Der Entscheid erfolgte durch Stichent-
scheid. Die Erziehungsdirektorenkonferenz fasste tags darauf
den Beschluss, es sei für den Fall, dass das Neuhofkomite
den Neuhof erwirbt, das Beitragsgesuch an den Bund und die
Unterstützung durch die Kantone zu befürworten. Der Zentral-
vorstand des S. L. V. bat der Delegiertenversammlung vorge-
schlagen, an die Erwerbung des Neuhofes aus der Kasse des
S. L. V. einen Beitrag von 5000 Fr. zu leisten. Dabei aller-
dings voraussetzend, dass der Bund und die Erziehungsdirek-
toren-Konferenz ihre Unterstützung leihen. Die Schweiz. Ge-
meinnützige Gesellschaft stellt 5000 Fr. in Aussicht, von dritter
Seite sind weitere 5000 Fr. gesichert. Morgen wird das Neu-
hofkomite zusammentreten, um über den Ankauf Beschluss
zu fassen. Vielleicht kehrt auch im Bundeshaus eine bessere
Stimmung zurück; gewisse Zeitungsmitteilungen haben aller-
dings der Sache nichts weniger als genützt.

Lehrerwahlen. 5t. Gaf/ew: Übungsschule für die Se-
kundarlehramtskandidaten : Hr. Dr. A. Dreyer, kath. Kantons-
realschule St. G. ; Hr. Ernst Hausknecht, Lichtensteig. Horben;
Hr. H. Briner, U.-Embrach. Samstagern: Hr. E. Oberholzer,
LinAard. Gibswil: Frl. Marie Meier, bish. prov. -fioAenAause» :
Hr. Alb. Kunz, bish. prov. HütetAon.* Hr. Em. Frank, bish.
prov. BacAenintacA.- Hr. H. Freimüller, bish. prov. Peut-
it'wye»; Hr. Edw. Kaspar, bish. prov. Lindas; Frl. Frugoni,
bish. prov. Zün'cA, höhere Töchterschule, für Englisch: Frl.
R. Knecht, für Italienisch und Französisch : Frl. M. Heer,
beide bish. prov. Her», Gymnasium, moderne Sprachen der
Handelsabteilung: Hr. G. Itten, Sekundarlehrer. Tafyrarte».*
Frl. Weiss, bish. prov.

Aargau. [J Über „Mittel, den Unterricht zu beleben
und verschönern*, sprach Hr. Dr. Fuchs in der Bezirkskonfe-
renz Rbeinfelden. Er legt grosses Gewicht auf die Ausschmük-
kung der Lehrzimmer, auf Schulgärten etc. ; Dinge, die vielorts
noch in die Traumwelt idealistischer Pädagogen gehören, be-
sonders wenn man aus den Verhandlungen des Erziehungsrates
liest, dass einer Anzahl Gemeinden strengere Massnahmen an-
gedroht werden, weil sie noch mit der Erfüllung dringender

Forderungen in baulicher Hinsicht im Rückstände seien. Wo
findet das Schöne Platz, wenn man sich gegen das Allernot-
wendigste sperrt? In Laufenburg behandelte Hr. Suter, Vater
des Kapellmeisters in Basel, das „Singsprechen*, wobei er das
Gehörbild als inneres Erziehungselement bezeichnete. Dass in
beiden Konferenzen sich die Bezirkslehrer an der Tagung be-
teiligten, ist sehr erfreulich ; an andern Orten zeigt sich häufig
der Kastengeist. — Meine letzte Korrespondenz betr. Rücktritts-
gchalt war ungenau. Es existieren tatsächlich zwei Regle-
mente, die nun aber revisionsreif sind, da die Beamten mit
1909 die allfälligen Überschüsse aus dem Klosterpensionsfond
nicht mehr erhalten. Da darf man schon etwas höher gehen.
Die Zahlen reichen dann vielleicht bis zum ersten Tausender!

Bern. Die 5e£tton Sem-Stadt des B. L. V. veranstaltet
nächsten Sommer wiedemm einen FrawzösiscA&wrs mit wöchent-
lieh zwei Stunden (nacheinander), die von den Kursteilneh-
mern und der Kursleitung (die HH. Prof. Jaberg und Seminar-
lehrer Bögli) festgesetzt werden. Gleichzeitig wird ein LYeA-
teteitateAwrs (Praktikum für Oberstufe) unter Leitung von Hrn.
Dr. A. Bohren geführt werden. Anmeldungen für den einen
wie für den andern Kurs sind bis zum 7. März an Hrn. J.
Müllener, Weihergasse 20, einzureichen. Daraufhin wird der
Staatsbeitrag nachzusuchen sein. pts.

In der Sektion sprach am 18. Febr. Hr. Krebs (Brunn-
matte) über die Revision der ScAidspar&osse», indem er be-
sonders über den Betrieb und die Buchführung sich verbrei-
tete. Die Versammlung vermochte den Gründen für die Revi-
si.m nicht so ganz zu folgen; sie will das bestehende System
nicht ändern ; kleine Mängel können durch Mitteilung an die
Sparkassenkommission gehoben werden. Im übrigen wurde die
Behandlung der Scbulsparkasseu — inkl. Postsparkassen — dem
kantonalen Vorstand zum Studium überwiesen. Mit Befriedi-
gung folgte die Sektion der Suppenprobe, die Hr. Witschi,
Zürich, mit Witschis entfeuchteten Näbrprodukten veranstaltete.

Auf die Eingabe der Sektion B.-St., dass die Schülerzahl
in Kl. V bis IX nicht über 40 betragen und richtigerweise
die Durchschnittszahlen der Klassenbestände I bis IV und V
bis IX gesondert angegeben werden sollte, teilte die Schul-
direktion mit, dass sie die Auffassung grundsätzlich teile, aber
finanzieller Gründe halber derselben nicht nachkommen könne.
Zwei Motionen hierüber seien indes vor dem Stadtrat. Abge-
lehnt hat der Gemeinderat die angeregte Einführung der
Schülerversicherung, dagegen wird auf dem Wege des Budgets
ein Unfallfonds gestiftet werden, um bei einem Unfall im
Schulbetrieb die erforderlichen Mittel bereit zu haben. Damit
hat doch unsere Eingabe etwas erreicht. Zunächst auf Zusehen
hin wird die Schuliiirektion unserer Sektion die Aula des Gym-
nasiums für Versammlungen gratis zur Verfügung stellen. pw.

— Hatarjtateprit/ww<7. Die Interpellation, die im Grossen
Rate bezüglich des von Regierungsrat Gobat erlassenen Regu-
lativs über Maturitätsprüfung gestellt wurde (17. Febr.), lautete:
„Die Unterzeichneten erlauben sich, die Regierung anzufragen,
welche Stellung sie gegenüber dem neuesten Erlass von Re-
gierungsrat Gobat (Regulativ über die Maturitätsausweise der
bernischen Gymnasien) einzunehmen gedenkt.* Das Regulativ
war vom neuen Erziehungsdirektor, Hrn. Lohner, suspendiert
worden, bevor die Interpellation gestellt wurde.

Hr. Nationalrat Wyss bestreitet in der Interpellation dem
Erziehungsdirektor das Recht, eine Verordnung zu erlassen,
die so einschneidende Bestimmungen in das höhere Schulleben
des Kantons Bern enthalte. Bestimmungen über die Maturität
könne nur der Regierungsrat erlassen. Es sei ferner undemo-
kratisch, in einem Staatswesen, in dem die Lehrfreiheit garan-
tiert sei, gegenüber den Privatgymnasien erschwerende Bestim-
muugen aufzustellen und dadurch zweierlei Maturitätsausweise
zu schaffen. Es soll für die wissenschaftliche Bildung an
unseren Mittelschulen nur einen Ausweis geben, der gegenüber
dem Inland und dem Ausland Geltung hat.

Erziehungsdirektor Lohner erklärt zunächst die Gründe,
die ihn veranlassten, das Regulativ zurückzuziehen. Die Prü-
fung der Gesetze ergab tatsächlich, dass die Ordnung des Prü-
fungswesens der Mittelschulen Sache des Regierungsrates und
nicht des Erziehungsdirektors sei. Mit der Tendenz der neuen
Verordnung stimme er übrigens überein, doch müssen verschie-
dene Punkte noch genauer umschrieben werden. Die Frage
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der Maturitätsprüfung soll deshalb in einer Konferenz derVer-
treter sämtlicher bernischen Gymnasien, der Schulkommissionen
und der Maturitätskommission weiter beraten werden.

— Nach der Einweihung des neuen Kasinos zu Bern
wird sich Hr. Direktor Dr. ff. jlfwMztVî^er ins Privatleben zurück-
ziehen, nachdem er jahrzehntelang als Leiter der Liedertafel
(40 Jahre), des Cäcilienvereins und der Musikgesellschaft das
musikalische Leben der Bundesstadt bestimmt bat. Als Kom-
ponist urwüchsiger Lieder (besonders Dialektlieder) und gros-
serer Werke (Kantate zur Bundesfeier) sprach er zum Herzen
des Volkes. Als Leiter von Gesangskursen (kurze Zeit war
er auch Gesanglehrer am Gymnasium), Direktor des Kantonal-
Gesangvereins und Verfasser von kleineren Unterrichtswerken
hatte er auch Einfluss auf Schul- und Vereinsgesang: seinem
Bemühen verdankt die Lehrerschaft den billigern Zutritt zu
den Konzerten der Musikgesellschaft. Dankbar gedenkt daher
die Lehrerschaft der Wirksamkeit Munzingers auf dem Gebiet
des gesamten Musiklebens in Stadt und Kanton. Zum Nach-
folger ist am 3. Februar Hr. Fritz Brun gewählt worden. />. w.

Solothurn. Am 27. Februar 1909 (1 Uhr) findet in
Olten-Hammer die Delegiertenversammlung des Lehrtrbundes
statt. Jede der 13 Sektionen des Lehrerbundes hat je einen
Delegierten und den Präsidenten des Vereins an die Versamm-
lung abzuordnen. Das Hauptgeschäft wird das
bilden. Um die Referendumsklippen zu umgehen, ist beson-

nene, aber energische Arbeit nötig, vor alhm durch die Führer
der politischen Parteien, und die Lehrer selbst, die durch ihre
Haltung und Arbeit hervorragend für die Annahme des Ge-
setzes wirken können. Trotz der Einstimmigkeit im Kantonsrate
gibt es noch Gegner genug, offen und geheim, die das Gesetz
bekämpfen. Ihrer Stillarbeit muss beizeiten vorgebeugt werden.
Im Interesse der Frage ist deshalb zu hoffen, dass die Ver-
Sammlung von sämtlichen Sektionen besucht werde, um ein
möglichst genaues Bild von der Stimmung • des Volkes in den
verschiedenen Kantonsteilen zu erhalten.

St. Gallen. © Am 3. Mai d. J. wird an der Se&wndar-
ZeÄramfescAwfe, die seit 30 Jahren in St. Gallen besteht, eine
„Übungsschule" ins Leben treten. Darin erhalten 12- bis 13-
jährige Knaben und Mädchen Sekundarschulunterricht; sie
können sich in einem zweijährigen Kurse zum Eintritt in die
merkantile oder technische Abteilung der Kantonsschule vor-
bereiten. Unterrichtsfächer sind: Religion, Deutsch, Franzö-
sisch, Geschichte, Geographie, Naturkunde, Rechnen, Geome-
trie, Zeichnen, Schreiben, Gesang, Turnen, Handfertigkeit. Der
Unterricht wird erteilt durch die Übungsschullehrer und die
Kandidaten für das Sekundarlehramt. Als Übungsschullehrer
sind gewählt worden die HH. Dr. A Dreyer in St. Gallen und
ff. ffawsfoiecAi in Lichtensteig. — In dem in letzter Nummer
erwähnten Efn/äArMMg'sters m das 8. ffeseiwcA sind folgende
Unterrichtsfächer vorgesehen : Naturkunde, verbunden mit prak-
tischen Übungen, und Hygiene in Verbindung mit Samariter-
Übungen. Die Kursteilnehmer (im Maximum 35) erhalten freien
Unterricht, freie Station und Reisevergütung.

Die kantonale Jugendschriftenkommission hat im Jahre
1908 im ganzen 2439 Bücher an Schulen abgegeben. — Kath.
ffeisfeiw hat die Ersetzung der Ergänzungsschule durch einen
8. Kurs der AlHagsschule beschlossen.

— Stadt. Die Erfahrungen, die mit der versuchsweisen
Einführung der Förde/'Adassew gemacht worden sind, haben den
Schulrat veranlasst, das Förderklassen-System unserem Schul-
Organismus einzuverleiben und sukzessive auszubauen. Im Mai
d. J. wird also an der Knaben- und Mädchenunterschule je
eine neue Förderklasee errichtet. — Auf Ende April treten die
HH. Johannes ffan/zwa««, Lehrer an der Mädchenoberschule
und Georg Zbtii&o/är, Lehrer an der Knabenrealschule —
ersterer nach 46-, letzterer nach 44jäliriger verdienstlicher und
erfolgreicher Lehrtätigkeit — in den Ruhestand. — Der ver-
diente Präsident und Kinderinspektor der gemeinnützigen Ge-
Seilschaft der Stadt St. Gallen, Hr. ffw/m-ffe%, hat eine Bro-
schüre veröffentlicht, betitelt „ Fbr/wsZen-Ge/ecÄt", durch die er
eine „Bresche schiessen möchte in das Bollwerk alter, anti-
quierter Anschauungen auf dem Gebiete der Jugenderziehung
und Fürsorge und in der Pflege und Behandlung der wirt-
schaftlich Schwachen, jung und alt." Wir möchten die mit
jugendlichem Idealismus geschriebene Broschüre, die sich gegen

die ominösen Benennungen Armenerziehung, Rettungsanstalt,
Besserungsanstalt, Armenhaus etc. auflehnt und dafür Erzie-
hungsanstalt, Bürgerasyl etc. befürwortet, allen Lehrern bestens

empfehlen.
— Ein Spezialfall veranlasst den Erziehungsrat, über

die Nebenbeschäftigungen der Lehrer Erkundigungen ein-
zuziehen. — Die Schüler von Oberegg-Muolen sollen wieder
wie früher der Schule Blidegg (Thurgau) zugewiesen werden;
zunächst für drei Jahre. Der Erziehungsrat hält den Anschluss
von Oberegg und Razenwil an Muolen für richtig; dafür wird
aber ein Schulhaus erstellt werden müssen. — Letztes Jahr
erhielten 112 Schulen staatliche Unterstützungen für Schüler-
bibliotheken : 14 Schulen (mit 1—20 Schülern) je 10 Fr.,
38 Schulen (21—40 Schüler) je 13 Fr., 37 Schulen (41—60
Schüler) je 17 und 23 Schulen je 20 Fr.

Tessin. Bevor der Grosse Rat seine Amtsdauer schloss,
erbarmte er sich noch der Lehrer. Durch Dekret vom 15.
Januar erhalten die Schulinspektoren, die Lehrer der Sekundär-
schulen 150 Fr., die Lehrerinnen dieser Schulen und die In-
spektorin der Kinderasylo 100 Fr., sofern ihre Besoldung unter
dem Minimalansatz des verworfenen Schulgesetzes steht; fehlt
hiezu nur ein Teil der genannten Summe, so wird dieser ans-
gerichtet. Den Lehrprn und Lehrerinnen an Primarschulen
zahlt der Staat 50 Prozent des bisherigen Staatszuschusses an
die Besoldung, bis zu dem Minimum, das im Schulgesetz an-
genommen war. Diese Zulagen gelten für das Schuljahr 1908/9
und werden vom Staat ausgerichtet und sind von der Beitrags-
pflicht an die Pensionskasse befreit. Nicht berücksichtigt sind
bei diesen Teuerungszulagen die Lehrer der Städte und die
Kindergärtnerinnen.

Zürich. Das ZwnVA tagte am 21. Februar
in der Kreuzkirche. Das Hauptthema passte: Religionsunter-
rieht und Schule. Veranlassung gab die Erstellung des Lehr-
mittels für „biblische Geschichte und Sittenlehre", die das Schul-
gesetz fordert. Verschiedene Ansichten treffen sich, und es ist
nicht unmöglich, dass das Lehrmittel wieder zerschellt, wie
1895. Hr ff. BerfscAiMjrer (erster Referent) sieht in dem Lehr-
plan, der von „religiösen" Liedern usw. spricht, und dem Gesetz
einen Widerspruch, der nur gelöst wird, wenn an Stelle der
religiösen Belehrnng die reine Ethik tritt. Nur darin sieht er
für den Lehrer Befreiung von Zwang und Gewissensschranken.
Der ethische Unterricht soll ihm Vorbereitung sein für die „Re-
ligion", die selbst Privatsache sei. Auf einem andern Stand-
punkt steht der zweite Referent, Hr. S/y<7, der sich zur posi-
tiven Auffassung bekennt, die ihm schon oft im Leben Trö-
Sterin und Retterin gewesen. Wer seinen religiösen Stand-
punkt nicht teile, stelle sich auf den Boden des ethischen
Unterrichts, die Gegensätze seien unvereinbar; aber Hr. Sigg
ist für Beibehaltung des Religionsunterrichts. Die beiden Refe-
rate dauerten über zwei Stunden und das Kapitel verschob
die Diskussion auf eine nächste Tagung. Beide Vorträge
stunden der Kanzel gut an, der die Gegensätze nicht fremd
sind. Der erste Referent fasste den Begriff der religiösen Be-
lehrung nicht in dem weiten Sinne, wie seinerzeit die Lehr-
Plan-Kommission. In seinen ethischen Forderungen stützte er
sich auf Försters (frühere) Ansichten, ohne selbst sich über die
Beziehungen zwischen Ethik und Religion auseinanderzusetzen,
über die sein Gewährsmann ihn heute leicht im Stiche lassen
könnte. Mit der Ersetzung der religiösen Belehrung durch
ethischen Unterricht ist auch die Stellung des gesamten Unter-
richts zur Religion noch nicht erledigt. Der zweite Referent
legte sein Glaubensbekenntnis dar, den Schluss auf die Lehr-
mittelfrage mehr den Zuhörern überlassend, als ihn selbst weiter
ausführend. In einem werden sich die auseinandergehenden
Referate finden : darin, dass die Frage nicht in den besondern
Religions- oder Ethikstunden erledigt ist, sondern dass der ge-
samte Unterricht mit einbezogen wird, der durch die Auffas-
sung des Lehrers bedingt ist. In der Gesamt-LebenBauffassung
stimmen nicht zwei Menschen völlig überein ; Zwang wird hier,
weder so noch so, etwas vermögen; also ist die Freiheit, die
Toleranz am Platze, und die haben wir. Sie wird sich be-
währen und die Schule homogen erhalten, wenn der nötige
Takt nicht fehlt. Guten Humor zeigte Hr. ScAeJZeM&ergr in
seinem Bericht über den Jugendfürsorgekurs 1908 in Zürich.

— J.MS dam EVzte/twnysraf. Das Obergericht des Kantons
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Zürich hat auf eine Eingabe der sfoafewtsseMscÄa/if&cAe» Fafcwftäf
bezw. des Regierungsrates beschlossen: „Denjenigen Anwalts-
kandidaten, die an der Universität Zürich den Grad eines doctor
juris utriuBque erworben haben und sich darüber ausweisen,
dass sie in denjenigen Rechtsfächern, die den Gegenstand der
Anwaltsprüfung bilden, bereits mit befriedigendem Ergebnis im
Doktorexamen geprüft worden sind, ist die mündliche Prüfung
in diesen Fächern zu erlassen, sofern die schriftliche Prüfung
befriedigend ausgefallen ist." — Die Rechnungen und Berichte
über die Sammlungen von Hochschule und Kantonsschule pro
1909 werden genehmigt; für das Jahr 1909 werden Kredite
von total 59,800 Fr. gewährt. — Prwafdozewt Dr. Eleuthero-
pulos wird für das Sommersemester 1909 an der philosophischen
Faknltät, I. Sektion, der Hochschule, ein Lehrauftrag für all-
gemeine Soziologie erteilt. — Die Errichtung einer
LeArstefZe an der Primarschule Oberwinterthur auf 1. Mai 1909
wird bewilligt. — Aufgehoben wird die 12. provisorisch errich-
tete Lehrstelle an der Knabensekundarschule Winterthur auf
30. April 1909. — Nachfolgende an Sekundärschulen amtende
Verweser erhalten das Wählbarkeitszeugnis als SeAnwrfarZcAm* :
1. Dr. Job. Erni, in Dielsdorf; 2. Paul von der Grone, in
Russikon; 3. Friedrich Joss, in Erlenbach. — Die Einführung
des jlfascAtnennà'Acns in der II. Klasse der Sekundärschule der
Stadt Zürich auf Beginn des Schuljahres 1909/10 wird auf
Zusehen hin und unter Bedingungen bewilligt. — Der Bericht
der beiden kantonalen Experten, Lehrer H. Huber in Zürich II
und H. Hürlimann in Zürich in, über die Resultate der letzt-
jährigen pädagogischen im Kanton Zürich
wird entgegengenommen und in bezirksweiser Darstellung im
Amtlichen Schulblatt publiziert.

— Der Artikel des Hrn. Wirz in Nr. 5 scheint mir vortreff-
lieh, um Stimmung gegre« die verheirateten Lehrerinnen zu
machen. Die Konkurrenz, die diese dem Lehrerstande machen,
ist ganz nebensächlich ; wesentlich aber ist das Beispiel,
das in der Unterschätzung der Arbeit einer Hansmutter ge-
geben wird. Es ist ja traurig genug, dass viele Mütter ihrem
Verdienst nachgehen und ihre Kinder fremder Aufsicht oder
der Gasse anvertrauen müssen. Wäre es wirklich wünschens-
wert, dass dies auch in Lehrerfamilien geschähe? Nein!
Die Lehrerfamilie soll eine richtige Familie sein und bleiben.
Der Mann soll imstande sein, sie zu ernähren, und die Mutter
gehört zu ihren Kindern. Wir können verlangen, dass die
Lehrerbesoldung derart sei, dass dies möglich ist. Jede Haus-
frau hat vollauf genug zu tun, wenn sie ohne Hülfe den Haus-
halt richtig besorgen will — das weiss jeder von uns. Wenn
trotzdem viele Lehrersfrauen irgendeinen Nebenverdienst haben,
so beweist das nur, dass die Besoldnngsverbältnisse sehr ver-
bessernngsbedürffcig sind. Bis jetzt ist aber ihre Betätigung
wenigstens weitaus in den meisten Fällen derart, dass sie zu
Hause ausgeübt werden kann. Die Kinder bleiben also unter
den Angen der Mutter. Es ist nicht nötig, dass wir mithelfen,
diese Verhältnisse zu verschlimmern Besser ist es, man
schränke sich nötigenfalls ein, man feile am Budget, als dass
auch die Lehrersfrau einem „Verdienst" nachgeht, der sie ganz
in Anspruch nimmt, und dann gezwungen wird, Haushalt und
Kinder Dienstboten zu überlassen. Wenn eine Lehrerin hei-
ratet, so kann man von ihr verlangen, dass sie ihrem neuen
Beruf die Achtung entgegenbringe, die ihm gebührt. Hat sie
keine Kinder, so findet sie als gebildete Frau gewiss anch
humanitäre Betätigung, die ihr Befriedigung gewährt, üf. in B.

— Der Regierungsrat hat am 14. Januar die Vorlage des
Erziehungsrates, resp. der Synode über die StotwZe» der lUittmi-
ttwd IFoiseMstî/ÏMngr /wr FoZAsscAnZZeArer unter zwei Vorbe-
halten genehmigt: 1. Das Obligatorium des Beitritts wird nur
für diejenigen Lehrerinnen ausgesprochen, die vom 1. Jannar
1909 an als Verweserinnen oder definitiv gewählte Lehrerinnen
als Mitglieder in den Stand der zürcherischen Volksschullehrer
eintreten. 2. Schon im Amt stehende Lehrerinnen können der
Stiftung freiwillig beitreten; der Staat leistet für sie die näm-
liehen Beiträge wie für die zum Beitritt verpflichteten Mitglieder
der Stiftung.

Die Synode wird sich nun zu entscheiden haben, ob
sie unter diesen Bedingungen die Statuten gutheissen will. Sie
hat in die Aufsichtskommission der Stiftung eine Lehrerin ge-
wählt, die bereits dem Lehrerstand angehört hat. Diese wird

in erster Linie sich zu erklären haben, ob sie der Stiftung
beitreten oder die Konsequenzen ihrer Haltung in dieser Frage
ziehen will.

Schweden. Im Reichstag sind verschiedene Schulmotionen
angekündigt, u. a. zur Unterstützung der vor 1907 pensionierten
Lehrer (Erhöhung der Pension bis 500 und 700 Kr.), Anrech-

nung der Dienstjahre an der Volksschule bei der Pensionierung
der Lehrer an höheren Schulen und Pensionierung geistes-
kranker Lehrer.

I" — - I 13. Februar. Baden : Einem Herzschlag erlag
O I nach einer Sitzung der Aufsichtskommission

der Vorsteher der Taubstummenanstalt, Hr. 5. GrotA, der sich
in Liebe und Hingebung der Anstaltserziehung gewidmet hatte.
— 15. Februar : In Thalheim (Kt. Zürich), erst 24 Jahre alt,
Hr. K. HwAer von Winterthur. — 16. Februar. Brugg : Hr.
Sam. IPertfer, 91 Jahre alt, seit 40 Jahren Bezirksrichter,
ursprünglich Lehrer, und Schüler Augustin Kellers.

— 17. Febr. In Aarau Hr. Dr. JTdppefi, Schüler des
Seminars Wettingen unter Augustin Keller, von 1875 bis 1905
Regierungsrat, 1894 bis 1901 Erziehungsdirektor und in den
letzten vier Jahren Präsident der Schulpflege Aarau. Er schuf
das Gesetz über die aargauische Bürgerschule, erhöhte 1898
die Lehrerbesoldungen und legte 1896 den Entwurf eines

Schulgesetzes vor, das heute noch nicht zu Ende beraten ist.
Er war ein Träger der Tradition eines Augustin Keller, arbeits-
treu und fest in seiner Gesinnung. Er testierte sein Vermögen
(150000 Fr.) zu Stipendien für Studierende.

VEREINS-MITTEILUNGEN.

^ehTOeizerizeher fpebrer'verein.
Zentralvorstand. Sitzung vom 21. Febr. 1907. 1. Mit-

teilung von einer Zuschrift des aargauischen Erziehungsrates
über die Freizügigkeit, die zur Zeit nicht als opportun erachtet
wird. 2. Bericht über den Lehrergesangskurs 1909 und dessen

Rechnung. 3. Ne«Ao/-.<4«greleg>ewA«t. Auf Bericht und Antrag
des Vorsitzenden beschliesst der Zentralvorstand einstimmig
o) Es ist eine Ehrensache des S. L. V., sich an der Erwerbung
des Neuhofes zu beteiligen. 6) Unter der Voraussetzung, dass

der Neuhof durch eine Stiftung erworben und dass auch Bund
und Kantone die Erwerbung sichern helfen, wird der Dele-
giertenversammlung beantragt, aus der Kasse des S. L. V.
einen Beitrag von 5000 Fr. zu leisten, e) Dieser Antrag
wird den Delegierten durch Zirkular zur Abstimmung unter-
breitet. 4. Die nächste Delegiertenversammlung, für die
Herisau zur Übernahme ersucht wird, soll womöglich im Vor-
sommer stattfinden. Als Hauptfrage wird die Organisation
landwirtschaftlicher und gewerblicher Kolonien und im An-
schluss daran die Plazierung und Beschäftigung der schul-
entlassenen Jugend (Fabrikgesetz) in Aussicht genommen.

Kommission für Erholungs- und Wanderstationen.
Anfang April erscheint mit der -AMSwm&arte 1909 ein -EVgim-

zu dem -BmeAwcAlefw, der Änderungen und Ergän-
znngen enthalten wird. Wir bitten, kritischer
und ergänzender Art bis zum 14. März einzusenden an Herrn
Sam. TPafö, Lehrer in Thal (St. Gallen). Neue Mitglieder er-
halten für 70 Rp. das Äeise&neÄtei« mit einer /arAige» Karte,
die für sich allein 60 Rp. kostet. Die Ausweiskarte gewährt
Vergünstigungen auf zirka 25 Bergbahnen und bei einer An-
zahl Sehenswürdigkeiten.

Die KwMWtersfüfewwgrs&asse hat bald die Höhe von 25,000
Franken erreicht. Wie dies der Fall ist, wird die Kasse ihre
Tätigkeit beginnen können; wir hoffen, schon im Mai. Der
Tochter (Lehrerin) eines der verdientesten Mitglieder (f) des
S. L. V. soll Hülfe werden. Kollegen, helft mit Tretet als
Mitglieder — für Ausweiskarte inkl. Ergänzungsbogen 1 Fr.;
neue Mitglieder Eintritt 50 Rp., Reisebüchlein 70 Rp. — der
Institution bei und werbt ihr Freunde, insbesondere unter den
jungen Lehrern A R.
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Gebt ^Guren Kindern

4fltrfÄ-'d

Johannisbeer-Confltüre Fr« B. 25
J»«-t.chon- „ „ 5.2S
Aprikosen- „6.50Brom beer- „ „1| 6.50Erdbecr- „ ,7.75KirNclien- 7.7*«»"•beer- „ " 7.75Tierfrnebt- „ „ 4.75

per Eimer à 5 Kilo.
in allen besseren Handlungen, auoh offen und

In V« Kilo Raooit9 zu haben

Für Schule
odor Gesangvereine!

Zu verkaufen: Ein sogen.
Schul- oder -Dirigentenklavier,
bereits neu, bei (OF«o) iss

>\ Forrer, Lehrer,
Noi'j.strasse 174 Zürich IV.

Stadtschule.
An eine erste Sekundär-

klasse der Stadt Zürich wird
für das ganze nächste Schul-
jähr ein Stellvertreter
gesucht. 184

Offerten unter Chiffre
0 F 494 an Orell Fiissll-
Annoncen, Zürich.

in iil Rhein!

Farbiges Plakat vom Boden-
see und Rhein, Grösse 90 X120
Zentimeter, aus der Vogelschau
gesehen, wird zu folgenden Prei-
sen abgegeben: (0F 495) 185

<0 uneingerahmtes Plakat in
Bolle verpackt Fr. 3. —

y e ngerahmtes Plakat in
Kiste verpackt Fr. 12.50

franko gegen Nachnahme.
Bestellungen sind an das

Art. Institut OrJI Füssli in Züri
zu richten.

J. Philologe,
28 Jhr., wünscht gegen er_
Konvers. u. Unterr., resp. Franz.
und Lat., freie Pension ohne
weit. Vergütung auf ca. 6 Wo-
clien (Juli) in Privatfamilie der
Schweiz. Photog -. auf Wunsch,

Dr. II. Trg. Schorn,
The Tate School, isï

Wexford (Ireland).

Preussischer

Volksschullehrer,
mehrjährige Praxis, sucht Stelle an
Primärschule oder Privatinstitut.

Offerten unter Chiffre 0 F 484 an
Orell FUssli-Annoncen, Zürich.

Sämtliche
Instrumente

und

Gerätschaften
für die

empfiehlt in sorgfaltigster Aus
fuhrung das 105

Polytechnische Versandgeschäft

Carl Ebner jr.,
Schaffhausen.

(Gegründet 1901)
Kataloge gratis und franko.

Offene Rektorstelle.
An der hiesigen Mädchenrealschale (7.—11. Schuljahr, mit

Literar-, Handels- nnd Haushaltungsabteilung an der obéra Realschule)
ist durch Resignation die Stelle eines Rektors auf 1. Mai frei
geworden. Mit dieser ist die Übernahme eines Teils des sprachlich-
historischen Unterrichtes verbanden, worüber gegenseitige VerstSndi-
gungen vorbehalten bleiben.

Gut qualifizierte Bewerber wollen sich unter Beilage eines Curri-
cnlom vitae nnd den nötigen Ausweisen über wissenschaftliche Aub-
bildung nnd praktische Wirksamkeit bis zum 1. März beim
Präsidenten des Schnlrates, Herrn Dr. med. C. Reicbenbach,
anmelden, der auch über die Anstellnngsverhäitnisse, Organisation der
Schale, Stundensoll, Gehalt, Pension etc. Auskunft erteilt. Für das
den ZengnisBan beizulegende ärztliche Attest muss das amtliche For-
mular bei der unterzeichneten Stelle bezogen werden.

&. G.fHen, den 15. Februar 1909. (O 168 G) 160

Die Scbnlratskanzlei.

Dr. phil.,
Gymnasial- u. Fachlehrer
in Zoologie, Botanik, Mineralo-
gie und Geologie, sowie event.
Chemie, Physik n. Mathematik,
Sticht auf Frühjahr Stelle an
Sekundärschule, Gymnasium od.
Privatinstitut. Schulpraxis. Pri-
ma Referenzen. Offerten unter
Chiffre OH91 an Orell Füssli-
Annoncen, Bern. i68

| Turngerät. i
Reck mit Gestell, wenig gebraucht,
für Halle oder ins Freie, zu ver-
kaufen. Mühlebachstr. 8, Zürich V.

Alte Violine
mit vollem, weichem Ton, in bestem
Zustande, wegen Nichtgebrauch um
100 Fr. zu verkaufen. 178

Näheres unter Chiffre OF479 an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

Langenthal. Sekundärschule.
Infolge Demission ist auf Beginn des Schnljahres

1909/10 die Stelle eines Lehrers für Französisch, Geschichte
und Rechnen zu besetzen. Fächeraustausch vorbehalten.
Wöchentliche Stundenzahl im Maximum 80. Jährliche
Besoldung 3400 Fr. mit viermaliger Alterszulage bis zum
Maximum von 4000 Fr.

Anmeldungen bis 10. März 1909 an den Präsi-
denten der SchulkommisBÎon, Herrn Pfarrer Blaser in
Langenthal. ibo

Gesucht zu Ostern in Reform-
'schale in Thüringen tüchtiger
Neuphüologe für 170

Französisch
in allen Klassen der Oberreal-
schule Körperliche Rüstigkeit,
pädagogi ches Interesse, Bega-
bung für Unterricht Bedingung.
Gehalt 1600 M. bei freier Sta-
tion. Augebote befördert sub
Chiffre OL 170 die Expedition
dieses Blattes.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
Zürich. Z. 68. (0F1S6)63

Für ein sehr bedeutendes In-
stitut werden angesehene, gut
eingeführte (Zà 5678) 172

Mitarbeiter
für hiesigen Platz oder Bezirk
ersucht. Bei energischer ziel-
bewusster Arbeit schöne, dau-
ernde Einnahme gesiohert. —
Offerten sub Chiffre ZQ 2041 an
die Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, Zürich. (zä567s) 172

Lehrstelle
an der deutschen Primarschule für Kinder von

deutschsprechenden Eisenbahnangestellten
in Biasca.

Auf den 1. Mai 1909 wird an die genannte Schule
ein patentierter Primarlehrer, nicht über 30 Jahre alt,
gesucht.

Aufschlu8S über die Anstellungsbedingungen erteilt die
Kreisdirektion V der Schweizerischen Bundesbahnen in
Luzern, an welche auch die Anmeldungen zu richten sind.

Frist für die Anmeldung bis 27. März 1909.
Lwser«, den 24. Februar 1909. 189

Schweizerische Bundesbahnen,
Kreisdirektion V.

Neutrales Eiseneiweiss (dar-
gestellt von Apotheker Lob eck
in Heriaau) ein das Blut wesent-
lieh verbesserndes flüssiges Stär-
kungsmittel mit angenehmem
Geschmack. — Grössere Flaschen
à 4 Fr. In den Apotheken.

25

Franko liefere ich 1

fl. 12.60
ein

Herrenan-
zug

zu vorstehend ausserordentlich billigem Preise genügend Stoff
— 3 Meter — zu einem recht soliden, dauerhaften Herren-
anzug. Hammgarn, Cheviots etc. bis zum hochfeinsten Genre
für Herren- und Knabenkleider, Trotteurs für Damen —
Daraentuche — in enormer Auswahl zu verhältnismässig gleich
billigen Preisen; zum mindesten 25 Prozent billiger als durch
Reisende bézogen. 142

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.
Master franko. aMMPhMiDMiai

A. Jucker, Nacht, v.

Jucker-Wegmann
Zürich loss

22 Schifflände 22
Papierhandlung en gros

Grösates Lager in
Schreib- und Postpapieren

Fabrikation von.
Schulschreibheften

Kartons und Papiere für den
Handfertigkeits-Unterrioht.

Eigene Linier- u. Ausrüst-Anetalt.

für
Schulversäumnisse.

Zum Ausfüllen durch die
Eltern.

JVete 50 C*s.
Art Institut Orell Füssli, Verlag.
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Schwichlich« In der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme «ich matt fühlende u. nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig ereohSpfte ErWachsene

gebrauchen al* Kr&ftigungimittel mit grossem Erfolg 941

D- HOIIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und kBrperlichen Kräfte
werden raeoh gehoben, dae Geeamt-Nervensyetem gestärkt.

B^T" Man verlange jedoch aasdrüoklioh das OOAfe „Dl*. ffOffllHO/'s" tfaOfflafOflflll und lasse sioh keine der
vielen Nachahmungen aufreden. rsài

Lugano (Tessin).

Internationales Töchterinstitnt Bertscùy.
Gründlichen Unterricht n. Konversation In franzüslscher, Italienischer,

englischer und deutscher Sprache. Sorgfältige Erziehung. Die Töchter
können auf Wunsch zu den Examen als Sprachlehrerin vorbereitet -werden.
Beste Referenzen im In- und Auslande. Prospekte bei der Vorsteherin-

94 C. S. Barriffl-Bertscby.

Ulm. Schweizer & Co„ zur Anh. Winterthur
Fabrikation Frübelscher Artikel. — Luxuskartonnagen. 13

Empfehlen Materialien für Handarbeiten in der Elementarschule
nach System örtli, wie Formmasse zum Modellieren, Klebformen
gummiert u. ungummiert, Flechtblätter, Faltblätter, Stäbchen et«.

üafa/og zv Ofsnsteo —

Um meine Waschmaschinen à 21 Fr.
mit einem Schlacre überall einzuführen, habe ich mich entschlossen.

I
a

mit einem 8chlage fiberall einzuführen, habe ich mich entschlossen,
dieselben iu obigem billigen Preise ohne Nachnahme aar
Probe zu »enden! Kein Kaufzwang! Kredit S
Monat! Durch Seifenersparnis verdient sich die Maschine in
kurzer Zeit und greift die Wische nicht im geringsten an Leichte
Handhabung Leistet mehr und ist dauerhafter wie eine Maschine
an 70 Fr. Tausende Anerkennungen! Die Maschine ist ans Holz,
nicht aus Blech und ist unverwüstlich Grösste Arbeitserleichterung
and Geldersparnis! Schreiben Sie sofort an: 1226

Paul Alfred Goebel, Basel, Postfach 1, Albanvorstadt 16.

Vertreter auch zu gelegentlichem Verkaufe fiberall gesucht!
Bei Bestellung stets nächste Eisenbahnstation angeben!

a

a

Seminar Kreuzlingen.
Die diesjährige schriftliche und praktische Patent-

prüfung für Primär-Lehramtskandidaten findet Freitag
und Samstag, den 19. und 20. März, die mündliche Frei-
tag, und eventuell Samstag, den 2. eventuell 3. April, je
von morgens 8 Uhr an, im Seminargebäude statt. An-
meidungen Bind bis zum 7. März an die Seminardirektion
zu richten. Beiliegen müssen Unterrichts- und Sitten-
Zeugnisse, ein Geburtsschein und eventuell Ausweise über
praktischen Schuldienst. Zur schriftlichen Prüfung sind
beglaubigte Proben für Zeichnen und Schönschreiben mit-
zubringen. 178

AreMzZtwyew, den 20. Februar 1909.
Die Semlnar«lirektion.

MÈiÉfc Technikum 1.
Die Stelle eines Lehrers an der Post-

schule für

Sprachen uni Geschichte etc.
wird liait Amtsantritt auf 19. April 1909 zur
Wiederhesetzung ausgeschrieben. Der Bewerber
muss ein Sekundarlehrer-Patent besitzen und
deutsch und französisch unterrichten können.
Bevorzugt wird ein Bewerber, der auch im Be-
sitze eines Primarlehrer-Patentes ist.

Anfangsbesoldung 3600 Fr. Anmeldungen
mit Ausweisen über den Bildungsgang und die
bisherige Lehrtätigkeit sind bis 26. Februar
1909 zu richten an <h 202 u> 147

Herrn August Weber,
Präsident der Technikumskommission Biel.

Oie Lehrmittelhandlung Walther Gimmi in Baden

Buchholds V
Nährstoff - Präparate
über 30 wichtigste Nahruugs- und GenusBmittel

und Buchholds "
plastische Darstellungen
es8bareru. giftiger Pilze
zählen zu den besten

Veranschanlichungsmitteln und sollten von jeder
Schule, namentl. aucfr von häüswlrtschaftl. Schulen

angeschafft werden.

Pilzmodelle

.%
Prospekte gratis und franko

V
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Offene Lehrerinnenstelle.
An unseren Spezialklassen für Schwachbegabte ist auf An-

fang Mai 1. J. eine Lehrerin neu anzustellen.
Diese bezieht den ordentlichen Gehalt von 2500—3100 Fr.,

alle zwei Jahre steigend um 100 Fr., dazu eine Fersonalznlage
von 300 Fr. Pensionsansprüche bis auf 65 ®/o des Gehaltes.
Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet. Die kantonalen
Alters- und Pensionszulagen sind in obigen Ansätzen nicht
inbegriffen.

Anmeldungen unter Beilage des Lehrparentes und der Aus
weise über die bisherige Lehrtätigkeit nimmt bis zum 3. März
daB Präsidium des Schulrates, Herr Or. med. Reichenbach, ent-
gegen. Für das beizulegende ärztliche Attest muss das amtliche
Formular hei der unterzeichneten Stelle bezogen werden.

St. Gallen, 20. Februar 1909.

177 (0 177 O) Die Schulratskanzlei.

Offene Schulstelle.
Evang. Bezirkarealschule in Altstätten, Lehrstelle

für Deutsch, Geschichte, Realien, Zeichnen und Turnen.
Anfangsgehalt : 3000 Fr. mit Alterszlagen von drei

zu drei Jahren bis zum Gehaltsmaximum von 3500 Fr.
Auswärts verbrachte Amtsjahre werden eventuell ange-
rechnet.

Anmeldung bis 8. März 1909 bei Herrn Pfarrer E.
Etter in Altstätten, Realschulpräsident. 171

St. GWZew, den 20. Februar 1909.

Die Erzlehangskanzlel.

Infolge Demission ist die reformierte deutsche Ge-
samt-Schule Ferplcloz (Freiburg) auf 1. Mai durch einen
Lehrer, event, eine Lehrerin, zu besetzen.

Besoldung 1300 Fr., nebst Wohnung, Garten, Holz
und Pflanzland, 120 Fr. für die Arbeitsschule und Ent-
Schädigung für die Fortbildungsschule. Schülerzahl ca. 35.

Ein reformierter Lehrer mit etwelchen Kenntnissen
des Französischen, dessen Frau die Arbeitsschule über-
nehmen könnte, würde bevorzugt.

Anmeldungen richte man bis 3. März ans Oberamt
Freibarg. Probelektion vorbehalten. <OF-tis) 149

nieur _
WJ.ennhardr.tnti

556

Konzert-Viol inen
prächtige Instrumente m. Kastei
und Bogen gut eingespielt für

Pl» DO beziehen Sie am
ÜC. vorteilhaftest, v.

Bosworth & Co., Zürich V, Seefeldsir. 15

/ Resl/s Sadfonung 6!

(Dim. KroGss
Zürcher Kinderwagenfabrik

Zürich IV, Stampfenbachstrasse

Kinderwagen
Grösstes and bestassortierte

Lager der Schweiz.

Kinderbettchen,
in Hartholz und Eisen

aueh mit Matratze and Federung.

Knabenlelterwagea
in allen Grössen, mit u. ohne Brenne.

Kinderstühle
Klappstühle

in flämischer Drehung
JGm&urrertzlo.s

Kinder- und Puppenmäbel

Schaukelpferde u. Puppenwagen
in bekannt bester Ausführung nicht is

verwechseln mit den gewöhnlichen
1262 Holzwaren.

NT Afan vertewge tifer
aWe« GMiiftaMep "TP
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wissen denWertyon örolichs Heublumenseife
zu schätzen. Preis 65 Cts.Überall käuflich. 669

— RwcA/reft vom Lehr-
amte : Hr. X Derer, Lehrer
in Niederhasli (Altersrück-
sieht); Hr. J. IfiefÄmanM,
Professor an der Industrie-
schule (Übertritt zur Rück-
u. Unfallversicherungsgesell-
schaff); Hr. /. GZwr, Lehrer,
mittlere Stadt, Bern (Alters-
rücksichten); Frl. Jf. Grnwder
und Frau £. Hntirisf-Brand,
Bern (ebenso).

— Für das /Seminar Kißs-
>,vcä< haben sich 89 Eandi-
daten (13 Mädchen), davon
27 aus der Stadt Zürich, an-
gemeldet für Klasse I. und
1 Industrieschüler in Klasse
II. (Aufnahmsprüfung 2. u. 8
März.) In die höhere Töchter-
schule meldeten sich: 57 Mäd-
eben für das Seminar, 35 für
die Gymnasialklassen, 81 für
die Handelsschule und 93 für
die Fortbildungsklassen.

— Die Schulgemeinden
TVrbetttoi-Hutzikon und Neu-
brunn unterstützen die Nach-
bargemeinde Bühl mit einem
Jahresbeitrag von 400 Fr,
(um der Vereinigung der Ge-
memden zu entgehen).

— In der Schulgemeinde
IFtla ist Uneinigkeit und Un-
Zufriedenheit, weil von der
Gesamtgemeinde für Tal
garten eine Lehrerin gewählt
worden ist, währendTalgarten
einen Lehrer gewünscht hatte.

— Der englische Lehrer-
verein zählt 64,457 Mit-
glieder.

— Schulstreike sind eine
Erscheinung, die in ScAmed/m
Aufsehen macht: in Haruäs
war ein Schulstreik, weil die
Eltern eine neu Lehrkraft
wollten; in Rindö und Skarpö,
weil die k. Dampfschiffe nicht
mehr freie Fahrt gewährten ;
ia Mansasen, Jämtland, weil
der Schulrat die Schulzeit
ausdehnte; in Bjärtra, An-
germanland, und Stigtomta,
Södermanland, weil die El-
tern nur Halbzeitscbule (je
den andern Tag) wünschten.

— LwöeeÄ erhöhte die Be-
soldung der Hülfslehrer um
300 M. Dort traf es bisher
auf eine Lehrkraft 33, auf
eine Klasse 44 Schüler.

— Der Unterrichtsaus-
schuss der Reichsduma macht
für ßimZand einen Vorschlag
auf vierjährige Volksschule
mit einem Schülermaximum
von 50, einem Schuljahr von
180 Tagen, Unentgeltlichkeit
des Unterrichts, Staatsbeitrag
von 420 Rubel auf eine Klasse.
Durchführungszeit 20 Jahre.
Kosten 1361 Mill. Rubel.

Fraefel & Co., St. Gallen
Erstes und anerkannt leistungsfähigstes Haus für Lieferung

Gwtickter Ucreinsfahnen
Nur prima Stoffe und solide kunstgerechte Arbeit

SÄ" ÏFeifgreAew.<fe£e Garantie. MT BüWfirste Preise.
Besleingerichtete eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers. 78

Kostenberechnungen nebst Vorlagen, Muster usw. zu Diensten.

• Alle Turn- und Tumspielserüte •
liefert in vorzüglicher Qualität 65

J. Müller, Turnlehrer, Glarus.
NB« Bestellungen auf Spielkisten, enthaltend ein ganzes Spielsortiment

nach dem Muster der für den Kanton St. Gallen gelieferten, sind rechtzeitig
aufzugeben.

Institut für Schwachbegabte
t im Lindenhof in Oftringen (Aargau). t
| Erziehungs- und Unterrichtsheim für Kinder, die wegen scliwa- |
k eher Begabung, Nervosität u. sprachlicher Gebrechen t

den Anforderungen der Schule nicht gewachsen sind. Sorgfältiger Un- jI terricht, liebevolle Pflege und Erziehung. Ärztliche und pädagogische f
| Behandlung. — Gesunde Lage. — Prospekte durch 120 {

(O F 325) J. Straumn.iiIi, Vorsteher. 4

Italienisch-Ferienkurs
vom 19. Juli bis 14. August 1909

Höhere Handelsschule in Bellinzona
(OF482) (italienische Schweiz). 179

Für jede Auskunft beliebe man sich zu wenden an
Herrn Dr. Raimondo Rossi, Direktor in Bellinzona.

Dr. F. Wilhelmi
Fabrik chemischer Produkte

Leipzig-Reudnitz
liefert den vorzttgliohen, nicht hart werdenden

Modeiiier-Ton Plastilina
in einer grossen Auswahl von Farben und in

verschiedenen Härtegraden. 166

Wiederverkäufer gesucht.

FlUssige

(Somatose mit Eisen in organischer Bindung)
wird besonders für 341

Bleichsüchtige ärztlich empfohlen.
ffertîorroflfend aj»petttanregren<Z und NervenAtär/eend

Erhältlich in Apotheken nnd Droguerien.

Zwei Generationen
haben die Vorzüge der Wybert-Tabletten der Golde-

nen Apotheke in Basel gegen Husten, Halsweh, Heiser-

keit, Rachenkatarrh feststellen können. Von Jahr zu
Jahr vermehren sioh die Freunde dieser sich fast in

allen Familien Bürgerrecht erworbenen Tabletten.
7« «Wen ApoZ/tefce» TV. J. —. 15

Grand Prix Paris 1889 — Grand Prix Mailand 1906

Grösste nnd älteste Beisszengfabrik der Schweiz

Kern & Co., Aarau.
Lieferanten der grössten schweizerischen nnd

ausländischen Schulanstalten. 1£5

Schuireisszeuge
in Argentan.

Bewährte Neuerungen.
Springfeder weit öffnend, bequem zu reinigen,

ohne Preiszuschlag.

Zirkel mit Kopfgriffen.
Garantie

für sorgfältigste Ausführung /
tf/usfr. Pra/*fi«t«n 7999

praf/s «im# franko. ülelMtn/miti
Vorzugspreise für Schulen. trafen unsere

Gegründet 184?

Piano-Fabrik
RORDORF & r
Bureau, Magazin und Fabrik: Werdgässchen 41/43,

ZÜRICH III, Rosengartenquartier.

Stimmungen, Reparaturen, Tausch, Miete.

Besondere Begünstigungen für die tit Lehrerschaft.

- Vertreter in allen grössern Städten. — 1064

Die Privat-Heilanstalt „Friedheim"

Zihlschlacht Eisenbahn- AuiriSWil

station (Kt. Thurgau)

bietet

Alkohol-, Morpblum- und Nervenkranken,
die den aufriohtigen Wunsch hegen, von ihren Übeln befreit zu werden,
unter bestmöglicher Schonung und Individueller Berücksichtigung ein
behagliches nnd diskretes Heim. (Gegr. 1K91.) 2 Arzte. Chef und Be-
sitier: Dr. F. Krayenbtthl. 1040

Zumsteins Schweizer-

katalog erschienen
Bearbeitet von »7«

A. de Reuterskiöld, A. Strässle u. E. Zumsteln
DOT Preis Fr. 3.50. -sa

Zwwttftem, Rern,
Briefmarkenbörse — Spitalgasse 13

Brunnen
Hotel z. weissen

Rössli.
Vierwaldsttttteraee.

Altbekanntes bürgerliches Hotel mit SO Betten, sonfiehst der
Dampfschifflinde am Hanptplats gelegei- - • - * ~ im für

Irgerl)
i Hanptplats gelegen. 79

Grosser GesellBohaftssaal, Baum für sa. SOO Personen. Speziell
den geehrten Herren Lehrern bei Anläse Ton Vereins-Ausflügen nnd
Schalreisen bestens e/> nfohlen. Mittagessen für Schüler yon 1 Fr. an
(Suppe, Braten, zwei Gemüse mit Brot) vollanf relohlioh serviert.

Tstepbnn / F. «4reter.
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vormals Krau» & Tfann -

Zürich Br/mir
/Anerkannt beste Bezugsquelle.

Jllustr Katalog gratis-

EbngetQUWmT,

Ell
SI Schmuziger&Co.,Aarau H

— Flüssige — G3
CD

b
m
a

AorauerTusche
CD
-J
CT
»-«<

in 559 2
ö>

meu 31 verschiedenen Farben. £
'I HIIIIIII pa

CL

-c Von Autoritäten als CA

LiJ beste u. schönste 3
Tusche empfohlen. œ1
Tinten alier Art B

Günstige Zahlungsbedingungen
fur die tit. Lehrerschaft.

1209

tDspiaitaMFeslIittiten
bereits gehaltene Yorträge oder
neue Entwürfe, passende Ge-
dichte etc bei Sohulhausein-
weihung, Lehrerjubiläum, Fah-
uenwtihe, Hochzeit und Fest-
lichkeit jeder Art, wünsche in
weitere Sammlung aufzunehmen.

J. Wirz. Grikningen,
Verlag von:

(0 P 468) 182 Preis Fr. Cts.
Schützenfest-Festreden —. 80
Sängerfest-Festreden —. 80
Zur Hochzeit —. 70
Zur Weihnacht 1.—
Zum Neujahr 1. —

Kataloge über Schauspiele,
Schwanke, Deklamationen, le-
bende Bilder, Pantomimen usw.

gratis und franko.

Natur-Wein. §
Neuer Tessiner Fr. 18.—
Piemonteser „ 25. —
Barbera, fein „ 35. —
Chianti, hochfein „ 45.—
Per 100 Liter ab Lugano gegen

Nachnahme. Muster gratis.
12 Flaschen ganz alten Barbera

(Krankenwein) Fr. 12.—
12 Originalfiaschi Chianti extra

von je 31/2 Liter, inkl. Glas
und Verpackung Fr. 30. —

Gebrüder Stauffer, Lugano.

Offene Lehrstelle. IWilh. Baumann
An der Sekundärschule Ermatingen ist auf Beginn

des nächsten Schuljahres (Mitte April) eine neue Lehr-
stelle zu besetzen. Jahresbesoldung 3200—3500 Fr. (inkl.
Wohnungsentsebädigung). <0 uso Fr) iss

Bewerber, womöglich mit Fähigkeitsausweis für thur-
gauisehe Sekundarlehrer, haben ihre Anmeldung, nebst
Zeugnissen bis spätestens znm 10. März d. J. bei dem
unterzeichneten Departemente einzureichen.

AVawera/cM, den 25. Februar 1909.

Erziehungsdepartement des Kantons Thurgau.

Die Lehrstelle an der Sekundärschule in Weiningen
wird auf 1. Mai 1909 frei und soll wieder definitiv be-
setzt werden. Anfangsbesoldungszulage 400 Fr.

Anmeldungen sind bis Mitte März an den Präsidenten
der Sekundarschulpflege, Herrn Kantonsrat Joh. Benz in
Weiningen, zu richten. 187

iEci'iJMp««, den 24. Februar 1909.

Die Sekundursctiulpflege.

Rolladenfabrik
"" Höngen

Rollsohutzwände in allen
Grössen und verschiedenen Aus-
führungen, oben gerade ode;

geschwoift. Prospekte gratis.

Man wünscht auf 1. Mai ei-
nen 14-jährigen Knaben aus
guter Familie in Pension zo
geben, wo er Gelegenheit hätte,
die 3. Klasse der Sekundär-
schule zu besuchen.

Gute Verpflegung, gesunde.
Lage und Referenzen erforder-
lieh. (Zà 5710) 186

Offerten mit Preisangabe und
genauem Detail unter Chiffre
ZT 2149 an die Annoncen-Ex-
pedition Rudolf Mosse, Zürich.

Hint

Qie Kunst der Rede
Von Dr. Ad. Calmberg.

Neu bearbeitet von

H. UTZINGER,
Lehrer d. deutschen Sprache u. Literatur

am Zürcher Lehrerseminar.

4. Auflage.
BroBch. 3 Er. Geb. Fr. 3.80.
Verlag: Art Institut Orelf Füssfi,

Zürich.

Gratis

100 1

interessante
Abbildungen

III überdasVollkommen-
§ S ste auf dem Gebiete

der Hausgymnastik.

M. Wirz-Low, Basel

s> s

Theater-Bühnen
Vereins-Fahnen

liefert in kürzester Zeit
Fr. Soom, Maler,

Burgdorf. i«4s

MicMIi
ist es, was man den Kindern
für Biscuits gibt, eine jede
Sorte ist dem oft delikaten
Kindermagen nicht zuträg-
lioh.

Ein ausgezeichnetes Kin-
dorbiseuit ist Singers Aleu-
ronat - Biscuit (Kraft- Ei-
weiss-Biscuit) 4 Mal nahr
hafter wie gewöhnliche
Biscuitsorten, nahrhafter
wie Fleisch. Ist mnskel
u. knoehenbildend, enthält
phosphorsaure Salze in
leicht verdaulicher Form.

Auch als Touristenprovi-
ant glänzend bewährt.

Wo nioht erhältl. schrei-
hen Sie direkt an die

I SchweiL Bretzel- & Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

JEZETTIJMTU!
Beste Marken der Gegenwart!

DOETSCH & CAHN,
HANNOVER-WÜLFEL

Aelteste Radiergummi - Spezial - Fabrik.
Zu haben in allen besseren Papierhandlungen

Einheimische Industrie.
Seit 75 Jahren bewährten sich durch gr ïsste
Solidität und vollen, gesangsreichen Ton die

MAMS
Schmidt-Flohr

BERN
Kataloge gratis und franko
Besondere Vergünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

Vertreter in allen grössern Städten.

HBill
beim Eintritt in warme Lokale wird-

(hisiq) verhindert »
durch die einfache Anwendung meines

Schutzmittels „Hydro"
Preis per Stift 50 Cts.

(für 3 Monate ausreichend).

Zu beziehen von A. Brändle, Buch-

drucker, Ober-Entfelden (Aargau)

WTTTOTV ^ Klavier, Vio
|V| 11 \ I K line, Harmonium,

Zither, Mandolins,
Flöte etc. Über 5000 Nummern.
Jedes Musikstück nur 15-60 Cts.

Kataloge gratis. (Hc526Q) s»

A. Lacher, Basel 18.

Hi'. Dr. med. Cathomas, St.
Gallen schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

Als billigen und guten Er-
satz der Kuhbutter z. kochen
hrs ten und backen ist

Wizemanna

ein reines Pflanzenfett, zu em-
pfehlen*.

50 Prozent Ersparnis I

Buchsen zu br. 2*/t Kilo Fr. 4.60

zn ca. 5 Kilo Fr. 8.80, frei gegen
Nachnahme. Grössere Mengen
billiger liefert 232

0. Boll -Villiger, St. Gallen 25

Nachfolger ron R. Mulisch.
Fauptniederlag« f. d. Bohweis



ïDR WANDERS MALZEXTRAKTE
g 40 Jahre Erfolg
J? Chemisch reill, gegen Husten, Hals- und Rrustkatarrhc
^ Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungensehwindsurht
5 Mit Jodeisen, gegen Skrofulöse, bester Lebertranersatz
J Mit Kalkphosplmt, bestes Nährmittel für knochenecbwache
Tg Kinder

^ Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Er-
waohsene

^ Mit Santonin, tortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosan. Neue, mit gross em Eriolg gegen
Verdauungsstörungen des 8äuglingsalters angewendete
KindernahrungW Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

<2 I*
J5 Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation *9.
^5 erreicht. — Überall käuflich. 1099 ^

Kr. 1.40 2
«.-5

-
i.6O£

1.70 ^
1.50 Ï

I
I.TSg

Dr. Wander's*

iOVOMALTINI
ssfes FrühsKcksgelränlo

" ApofheRen

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

l(8iichse||

* Für Schülerspelsiine *
sind Witschi - Produkte
U nachweislich unübertroffen 5S
infolge ihres Nährgehaltes, leichter Verdaulichkeit

grosser Schmackhaftigkeit und kurzer Kochzeit.
Vorstände von Schnl- and Annenbehörden von Frauen-
und Konsumvereinen, Anstaltsvorsteher etc. erhalten auf
Wunsch von 4 Sorten je 100 gr gratis mit Kochanleitung.

0 se Witschi A.-G. Zürich III 0

— ResoZdMMJ/serAoAnw*?««

Reutlingen, Zulage von 400
Fr.; Lindau (Lehrerin) 400
Franken.

— Fer</a6«M^«M : Hr. Dr.
Käppeli (t), Aarau: 150,000
Fr. zu Stipendien für aar-
gauische Studierende aller
Fakultäten (Käppelifonds).

— Der kantonale Lehr-
mittelverlagZäricA vcrkaulte
1908 für 135,628 Fr. Lehr-
mittel. Die Erstellung neuer
Lehrmittel und Neuauflagen
erforderten 65,540 Fr. Die
Bucheinbände (83 Buchbin-
der) 47,196 Fr. In andere
Eantonegingen für 13,751 Fr.
Lehrmittel.

— Von den Schülern an
dsn £tse/(iaAnscA«Ze»Winter-
thur, Biel und St. Gallen
können dieses Frühjahr keine
ir den Dienst der Bundes-
bahnen aufgenommen werden.

— Die Sektion Zürich des
S.hweiz. Vereins oôrfiwenter
L;7»»w veröffentlicht ihren
Tätigkeitsbericht 1907 und
1908. Die Beschaffung des
Tabellenwerkes Stump und
Willenegger für das Pesta-
loz'.ianum verursachte viel
Mühe und Opfer. Der Be-
rieht zeigt, dass die Sektion
rührig arbeitet (Präs. Hr. W.
Weiss, Sek.-Lehrer). Beige-
geben ist eine Darstellung
der Erzeugung alkoholfreier
Ju:;endgetränke (W. Leut
hold, Wädenswil) und das
Ve zeichnis derLiteratur über
Alhoholfrage, die im Pesta-
lozzianum aufgelegt mt.

— Jubiläum. Am 1. März
feiert Frl. Jeanette Wirz ihr
50-jähriges Berufsjubiläum
a's Lehrerin der 3. und 4.
Primarschule der Stadt Solo-
thiirn, welche sie abwechs-
lungsweise u. ununterbrochen
50 Jahre lang leitete. Die
Jubilarin war die letzte Schü-
lerin des weitbekannten Schul-
mannes und Pädagogen Hrn.
Oberlehrers Peter Roth sei.

— In 2nns&rttc& musste
das staatliche Gymnasium

egen Baufälligkeit geschlos-
sen werden.

— In Breme» waren bis
dahin die SchulVorsteher die
Vertreter der Lehrerschaft
vor der (Jnterrichtskommis-
sion. Nun soll die Vertreter-
konferenz der Lehrer ausser
dsm Schulvorsteher noch je
einen Vertreter der Lehrer
umfassen, der vom Kollegium
emer Schule gewählt wird.
Aufgabe der Konferenz : Gut-
achten und Anträge an die
Behörde.

Unübertroffen
als blutbildende und magenstSrkendc Heilmittel und be-
deutend billiger als alle künstlichen Surrogate sind

luftgetrocknetes Bündner Bindenfleisch
(Ochsenfleisch) und luftgetrocknete

Rohschinken.
Stets in feinster Qualität vorrätig bei issa

2%.. /tommigr, CWes&'öZes,

Landerziehungsheim.
Die Gründung eines nach modernen Grundsätzen

eingerichteten Landerziehungsheim für Söhne wohl-
habender Eltern bietet strebsamem, energischem Lehrer
eine vrorziigliche und sehr lohnende Exl-
Stenz. Ganz hervorragend geeignete Gebäude in herr-
licher Lage am Zürichsee, zur Aufnahme von 40 bis
60 Zöglingen passend, mit grossen Schulsälen, Veranden,
Balkons„uml Werkstätten, mit elektrischem Licht, Wasser-
leitung und vollständig möbliert, eigener reizen-
der Villa für Direktor und grossem, prächtigem Park
werden zn billigem Preis mit ganz geringer Anzahlung'

[ angeboten. Betrieb könnte sofort anfgenom-
I men werden. Geeignete, unternehmungslustige Be-
| werber würden vom fachkundigen Besitzer weitgehendst
unterstützt, Offerten unter Chiffre 0 F 380 an Orell
Füssli-Annoncen, Zürich. uo

Genfer Uhren- und Bijouterie-
Handlung, Silberwaren

BILLIAN FILS
ZÜRICH, limmatqnai 50

Vacheron-Ohren, Schnffhnuser, Longines, Omega

Auswahl-Sendung zu Diensten.—GrSsste Auswahl am Platze.—Telephon 1140.

Schulfernrohre
mit Objektiv von 54 mm Öffnung

Preis M. 135. —
für Lehranstalten und Schüler

1096 empfehlen

G. & S. Merz
(Inhaber: Paul Zschokke)

Optisches Institut
vormalB

Utzschneider & Fraunhofer

München 'Pasing.
Prospekte gratis und franko.

£ Ä
Stets grösste, gediegene Auswahl in fertiger Herren-,
uio Jünglings- und Knaben-Garderobe. (O F 2380)

ELEGANTE, PREISWERTE MASSANFERTIGUNG.

Beeile Bedienung. Billigste Preise.
Den Herren Lehrèrn 5 ®/o Rabatt.

Kaiser & Co., Bern
LeArm/ffe/aiisfa/f.

Unsere Spezialitäten in Yeranschau-
lichungsmitteln :

Zählrahmen, einfach oder doppelt mit einfarbigen
Kugeln und mit zweifarbigen Kugeln in ver-
schiedenen Grössen.

Neu wird herausgegeben der

Knupp'sche Zählrahmen u.Tausender-Rahmen,
Wandtafeln in Schiefer oder in Holz, beides

in garantiert bester Qualität, mit oder ohne
Gestelle. Billiger als alle Imitationen. Stets
mehrere hundert Stück fertig auf Lager.

Bilder- u. Kartenständer, Bilderhalter in
schiedenen kuranten Ausführungen.

Sammlungen geometrischer Körper,
Hebelapparate, Physikalien,
Elektr. Apparate, Chemikalien,
Naturwissenschaftliche Präparate,
Ausgestopfte Tiere und Sammlungen,
Anschauungsbilder für alle Gebiete des

,29, Unterrichts.

/Zlostr. ZeArmzlteZAalaio# gratis.
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PROJEKT I Oïï S-
Apparate Bilder

Amfe-. Bests fiasiermesser ans Bestes

Stahl »e. SM pr. St. 1.75

Hr. SM Feinster engl. Stahl 2.25

ii iBiim-i, I |Till *'• " SleherlKitsrisiernr. S.SS

ills Basiernesser mit

RsKiW.flniHIFäfD Nr.l Mod., verblüfif.einfach,
uOolEl lipPQIQIC sauberste Arbeit, inn.u. aussen pol., ^
pr. St 2.95. Nr. 2 vernickelt u. poliert Fr. 2.25. Nr. 3 mit gl
2 Ersatzklingen Fr. 4.50. — Haarschneidemaschine
„Super* mit Gebrauchsanweisung. Jedermann, ohne
Vorkenntnisse, kann die Haare schneiden. 3, 7 u. 10 Hr.

mm lang, nur erstklas-
J[ sigstes Fabrikat Fr. 4.95.

Wiederverkäufer gesucht

Hur gegen Hachnahme, Versand-

basis fldrtnus. Posilaeli. Zürich 19

Beste and mildeste Toilette-
behriieh. Preis 65 Cts.

Bäsch wirkend beiSchrunden, Wunden, Wnndsein (LKinde* -

Wolf, Fnssbrennen, Fusschweiss, „offenen Pftsu»"
Durchließen, Ausschlugen etc. Tnbe 60 Cts. Dose Fr. 1-S"

überall erhältlich. F. Rningcr-Bruder, Bas*'*

D/e AöcAsfen
DfV/</ef></en

erzielen Sie mit einer Kapitalanlage in Baumwollkultur.
Überraschend grosse alijährliche Rendite durch den

Bericht eines Schweizer Konsuls bestätigt. Von hohem

Interesse für jedermann. Kleinste Beteiligung 250 Fr.
Man verlange sofort illustrierten Gratis-Prospekt mit Gut-
achten bei (H94oy) 144

TFißi«.s, ß. iTößSßZ, ßerw 8.

4n( Fi/Sc/7^55/<e//^(7/7 7Ä^t/ 5/1.flat
/£>/f/73D*/7 //n

M.fiach Sr/pt/ff/ps/fAto/-

Raucher!!
Als vorzügliche Qualitätszigane
empfehlen wir: (OF2119) tose

Unsere Spezialmarke

.Zum SIMor A
per Stück 10 Cts.

per Kistohen à 50 Stk. Fr. 4.50
Keine Ausstattung nur Qualität.

Für die Herren Lehrer
5 o/o Rabatt.

Hermann Gauch & Co.

Zürich I z. SilbsrM
Bahuhofstr. 74. Ecke IJranianrr.

L &C .HARÙTMUTH 5
Blei- Farb-Ä Kopierstifte.

KOH-I-NOOR
anerkahnîdas BESTE aller Fabrikate.

Schulhefte

Schweizerfamilie,
in Oberitalien wohnend, sucht
zum Frühling Unterkunft für
ihren 10-jährigen Sohn, der die
Volksschule besuchen soll.

Ia Referenzen werden ver-
langt. Reformierte Lehrerfamilie
in einer grössern Ortschatt im
Kanton Zürich wird bevorzugt.

Direkte Offerten mit Angabe
der Verhältnisse, Pensionspreis
etc. erbittet 116

Glulio Glogg, Baven«,.
(Lago Maggiore).

in blauem Umschlag, kartonnierte Hefte, "Wachstuchhefte. Verwendung von
nur besten Papieren und Umschlag. Solid von Hand auf Faden geheftet.
Schild und prima Löschblatt. Anerkannt vorteilhafteste Bezugsquelle.

Lieferanten tausender von Stadtschulen und Gemeindeschulen der Schweiz.

Bitte, Muster, Preiskurant und äusserste Offerten zu verlangen. 5

Kaiser & Co., Bern,
Schulheftfabrik und Lehrmittelanstalt.

ff SßLll|SIl|au treffliche, sorgfältig kolorierte Diapositive. Leihweise werden abr
M Ip111 nilliPi gegeben folgende Serien mit vollständigem Vortragstext bedeutende-
MlWIIIHIlllwi Autoren: (H625G) 148

Volksleben Palästinas (60 Bilder), Leben Jesu in der Kunst (68).
Auf Jesu Spuren durchs hl. Land (60), Luthers Leben (60).
Ludwig Richters schönste Bilder (50) u. a. m.

Ferner.-

ihflifllrtinnf ||linffl<fffo komplette, für Acetylen und andere Beleuchtung, gleichfalls
lrrUJBuUUIld"H|JyUrUlC leihweise und käuflich.

Frühzeitige Bestellung ratsam. — Gef. Genaue Prospekte verlangen von
Paul J. Kober, Buchhandlung in Rorschach.

"

VOR Anschaffung eines

HflRMOHIUMS Od» PlflHOS

verlangen Sie gratis meine illustrierten Kataloge.

E. C. ScAm/i/fjftaffji, Basel
6um/etdingorsfra*se 434. 1077

Den HH. Lehrern gewähre hohen Vorzugsrabatt.

mit allen laicht
quellen zpr'Vor
führung y,on Pro-
jektionsbildern u.
zur Darstellung
von ehem. und

physikaL l-xperi-
menten. Aust'ührl.
aufklärender Ka-

gratis l.viliiipst it lit
für Projektionsbilder. Katalog Nr. 15 gratis.

GANZ & Co., ZÜRICH
79 Spezialgeschäft für Projektion. Bähnhofstrasse 40.

für Unterricht u.

Unterhaltung.
Umfangreiche

geogr. u. andere
Serien. Schwei-

Tiergeschichte
etc. ete.

Kat. Nr. 11 gratis.

Druok und Expedition: Art Institut Orell Füssli in Züridh.

Hr. 501 Kompl. Ra^i?r-

tersfellli. tpieiel, at-
hält: Il Wmc'ff.
Streichrtemen. Pirstl.

flap!, Past! Ml Seiten-

polier, sehr prakiiA.

komplett Pr. 4.T5

Einfachste technische Titelschrlft.
J3in«ef2»re40 30 CYs. ioei

Yerlag : H. Meyer, Glarisegg b. Steckborn.

und Heilseife 3 für Kinder orient-
555


	

